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Zitat 
„ Viele Studenten sind ein­
fach zu konservativ, zu spie­
ßig. Sie denken stromlinien­
förmig, sind fixiert auf ma­
terielle Werte und haben ein 
furchtbar eitles Statusden­
ken. " 

Untcrnehmensberatcr Bernd 
Andcrsch im „Spiegel" (siehe 
Seite 5) 

Ossietzky-Münze 

Höchster Förderpreis für Informatiker 
Prof. Dr. Ernst-Rüdiger Olderog ist Leibniz-Preisträger 1994 / 1,5 Millionen für freie Forschung 

P rof. Dr. 

Ernst-Rüdi­
ger Olderog, seit 
1989 Hochschul­
lehrer für Theo­
retische Infor­
matik an der 
Universität, hat 

den höchstdotierten Förderpreis in 
Deutschland, den Lcibniz-Preis der 
Deutschen Forschungsgemeinschaft 
(DFG), erhalten. Mit dem Münche­
ner Informatiker Prof. Dr. Manfred 
II.B. Broy teilt er sich den Preis, der 
mit drei Millionen Mark für For­
schungszwecke dotiert ist. Er sei von 
der Entscheidung des DFG-Haupt­
ausschusses völlig überrascht wor­
den, erklärte Olderog, der gerade 

mit dem Wissenschaftsministcrium 
und der Universität über sein Blei­
ben in Oldenburg verhandelt. 
Insgesamt haben den Lcibniz-Preis 
14 herausragende Wisscnschaftlc-
rlnncn bekommen. Die damit ver­
bundenen Millionenbeträge sollen 
die Forschungsmöglichkeiten der 
Preisträger verbessern, sie admini­
strativ entlasten und ihnen die Be­
schäftigung von besonders qualifi­
zierten Nachwuchsforschcrlnncn 
ermöglichen. 

Olderog arbeitet mit seiner Arbeits­
gruppe an Methoden zur systemati­
schen Erstellung fehlerfreier Soft­
ware. „Unser Ziel ist, die Fehlerfrci-
heit nachzuweisen", bringt er seine 
Forschung auf den Punkt. Dabei 

geht es vor allem um Software für 
parallel arbeitende Systeme, der 
Kommunikation zwischen System­
komponenten und der Behandlung 
von Echtzeitanforderungen. Solche 
Systeme kommen auch für die 
Steuerung großtechnischer Anlagen 
zum Einsatz und sind deshalb von 
großer wirtschaftlicher und sichcr-
heitstechnischer Bedeutung. 
In zwei großen Projekten sind Olde­
rog und seine Gruppe integriert. An 
dem BMFT- Verbundprojekt KOR­
SO (Korrekte Software durch for­
male Methoden) sind 15 weitere 
Arbeitsgruppen aus neun Universi­
täten und anderen Forschungsein­
richtungen beteiligt. Im Rahmendes 
EG-Projekts ProCoS II (Beweisbare 

korrekte Systeme) kooperiert der 
Informatiker mit der Oxford Uni-
versity. Die Verbindung zur engli­
schen Elite-Hochschule kam bei ei­
nem zweijährigen Forschungsauf-
cnthalt Anfang der 80er Jahre nach 
seiner Promotion an der Universität 
Kiel zustande, wo er bis zu seiner 
Berufung nach Oldenburg auch wis­
senschaftlicher Assistent war. 
Vor Olderog waren bereits zwei an­
dere Oldenburger Wissenschaftler 
mit besonders angesehenen Förder­
preisen ausgezeichnet worden: der 
Physiker Prof. Hans-Joachim 
Schellnhubcr 1987 mit dem Heisen­
berg-Stipendium und der Biologe 
Prof. Dr. Reto Weiler 1991 mit dem 
Max-Planck-Forschungspreis. 

D ie Universitätsleitung hat eine 
Silbermünzc mit dem Kopf 

Carl von Ossietzkys auf der einen 
und dem Schriftzug der Universität 
auf der anderen Seite für repäsentati-
vc Zwecke prägen lassen. Sic soll 
Gästen und verdienten Mitarbeiter­
innen zur Erinnerung an die Univer­
sität überreicht werden. 

Alarmzeichen 
I m vergangenen Jahr befragte das 

Inimatrikulationsamt 615 Stu­
dentinnen, die sich wegen Studicn-
abschlusscs, Ortswechsel oder Stu­
dienabbruchs exmatrikulierten, über 
ihre Erfahrungen mit der Oldenbur­
ger Universität. Neben sehr erfreuli­
chen Aussagen sind deutliche 
Alarmzeichen nicht zu überhören 
(siehe Seite 6). 

Finanzautonomie in den Hochschulen: 

Hohe Erwartungen an 
neuen Kurs der Mark 
Wissenschaftsministerin erwartet mehr Effizienz und Effektivität / Senat 
mit deutlicher Mehrheit für das Pilotprojekt / Kritik am Zeitplan 
A 4 " it der Umstellung der Hoch-

i 

13.000 überschritten 

E rstmals ist die Zahl der Stu­
dentinnen der Universität 

Oldenburg auf über 13.000 gestie­
gen. Nach einer Auswertung am 
21. Oktober 1993 waren an der 
Universität 13.065 Studentinnen 
immatrikuliert, davon 1.239 Stu­
dienanfängerinnen. Insgesamt 
schrieben sich zum Winterseme­
ster 1.916 neue Studentinnen an 
der Universität ein. 

schulen auf eine unternehme­
risch orientierte Betriebsführung 
übernimmt Niedersachsen eine Vor-
rciterrollc in der Bundesrepublik. 
Davon ist Wissenschaftsministcrin 
Helga Schuchardt überzeugt. Auf ei­
ner Pressekonferenz zur Einführung 
der Finanzautonomic für die Univer­
sität Oldenburg, die Technische Uni­
versität Clausthal und die Fachhoch-
schulc Osnabrück am 22. Oktober in 
I lannover betonte sie nachdrücklich, 
daß es für alle Hochschulen langfri­
stig keine Alternativen dazu gebe. 
„Bei dem jetzigen Pilotprojekt gehfes 
nicht darum, ob man es tut, sondern 
wie man es tut," sagte sie wörtlich. 
Der Senat der Universität hatte am 8. 
Oktober die Teilnahme beschlossen. 
Gestartet wird das Modell, das auf 
zehn Jahre angelegt ist, am I. Januar 
1995. Dann werden die beteiligten 
drei Hochschulen Landcsuntcrnch-
mcn. Ihnen stellt der Landtag nicht 
mehr einen in Einzelposten ausgewie­
senen Haushalt zur Verfügung, son­
dern nur eine Gesamtsumme, deren 

Aufteilung in den I lochschulen selbst 
vorgenommen wird. Im kommenden 
Jahr soll die betriebswirtschaftliche 
Rechnungsführung bereits erprobt 
werden. Das neue Modell werde von 
der Verwaltung und vom Wissen-
schaftsbcrcich enormes Umdenken 
erfordern, meint Schuchardt. Sic sei 
aber guter Hoffnung, daß sich schon 
bald zeigen werde, „daß der Wert der 
Mark, der heute in den Hochschulen 
vielleicht 98 Pfennig beträgt, dann 
auf 1,10 steigt." 

Auch die Leiter der drei beteiligten 
Hochschulen machten deutlich, daß 
sie sich durch den Globalhaushalt 
mehr Effektivität und Flexibilität 
versprechen. „Wir werden eine 
Lockerung der bisher oft unnötigen 
und zeitaufwendigen staatlichen Be­
vormundung erleben und damit auch 
eine bessere Nutzung des Sachver­
standes in den Hochschulen", sagte 
Präsident Prof. Dr. Michael Daxncr 
vorder Presse. Allerdings werde auch 

Fortsetzung auf S. 2 

Sportstudium unmöglich? 
Veranstaltungsboykott zu Semesterbeginn 
"C ' ür große Aufmerksamkeit sorg-

AVZ: Nicht mehr schmuddelig 
Regelkatalog für erträglicheres Erscheinungsbild 

D ie Flure des AVZ, die ähnlich 
wie das Mcnsa-Foyer nicht sel­

ten einer Müllkippe ähnelten, sollen 
nach ihrer Renovierung möglichst 
lange ansehnlich bleiben. Auf Initia­
tive des Informatikers Prof. Dr. 
Hans-Jürgen Appelrath wollen sich 
die Nutzerinnen des Gebäudes, des­
sen Teile neuerdings die Bezeichnung 
A1 bis A4 tragen, auf Regeln einigen, 
„die uns und unseren Gästen den 
Gang in das Gebäude erleichtern", 
wie es ein Betroffener ausdrückte. 
Nach den vorliegenden Regeln, die 
aber noch nicht verabschiedet sind, 
werden künftig Plakatierungen nur 
auf Pinwänden möglich sein. Wer 

sich nicht daran hält, kann davon 
ausgehen, daß die Plakate durch 
Hausmeister entfernt werden. Auch 
Fahrräder sollen nicht mehr in den 
Fluren geduldet werden. Wer sie den­
noch abstellt, wird sie zusätzlich ab­
geschlossen vorfinden und erhält sie 
nur gegen eine Bcarbeitungsgebühr 
zurück. Materiallieferungen sollen 
umgehend vom Treppenhaus- und 
Flurbereich entfernt werden. 
Ein „Hausbeauftragter", der seme­
sterweise eigens dafür eingesetzt 
wird, soll für Anregungen, Probleme 
und Klagen und als Ansprechpartner 
für die Verwaltung zur Verfügung 
stehen. 

ten Oldenburger Sportstuden­
tinnen, die das Semester mit einem 
zweiwöchigen Veranstaltungsboy­
kott wegen der schlechten Studienbe­
dingungen einläuteten. Der Boykott 
war von diversen Protestaktionen 
einschließlich Demonstrationen in 
Oldenburg und Hannover begleitet. 

Die Streikenden sind u.a. empört 
cWrübcr, daß manche Studentinnen 
erst nach dem 5. Semester Praxisver­
anstaltungen besuchen können. Es 
fehle sowohl an festangestellten Leh­
renden als auch an Raum. Ein Sport­
studium sei in Oldenburg unmöglich. 

Dem widersprach die Univcrsitätslci-
tung. Zwar bestreite niemand, daß 
die Situation an den Hochschulen für 
fast alle Studentinnen schwierig sei 
und die Studienbedingungen alles an­
deres als ideal. Sportstudentinnen 
seien aber vergleichsweise gut dran 
sowohl im Hinblick auf andere Fä­
cher in ihrer Universität als auch im 
Vergleich mit ihren Fachkommilito-
nlnnen an anderen Hochschulen. 
Präsident Prof. Dr. Daxncr wörtlich: 
„Das Geld ist nicht da. Die Bedin­
gungen sind auch nicht so, daß die 

Öffentlichkeit bereit ist, mehr für die 
Hochschulen auszugeben." Dennoch 
habe die Leitung nachdrücklich für 
eine Fiebiger-Profcssur für Bewe­
gungslehre stark gemacht, die jetzt 
im Besetzungverfahren sei. 

Die Forderungen der Sportstuden­
tinnen bleiben indes: Drei weitere 
Stellen, Aufstockung des Sachmittel­
etats und Wiederaufnahme der Plan­
ungen für den zweiten Bauabschnitt 
in Wechloy. 

Dieckert Mitglied 
des NOK-Präsidiums 

Z um Präsi-
d i u m s m i t -

K glied des Nationa­
len Olympischen 
Komitees (NOK) 
ist der Sportwis-

| senschaftlcr Prof. 
Dr. Jürgen Die­

ckert am 23. Oktober gewählt worden. 
Er gehört damit dem für die Sportpo­
litik wichtigsten Gremium neben dem 
DSB in Deutschland an. 
Dieckert wurde in seiner Funktion als 
Präsident des Deutschen Ttirncrbun-
des (DTB) in das achtköpfige NOK-
Präsidium gewählt. Seinen Schwer­
punkt wird er auf die Thcmatisicrung 
der Zukunft des Sports legen und 
dabei die Beziehungen des Sports zu 
Staat, Wirtschaft und Medien proble-
matisieren, sagte er nach der Sitzung. 

Angesichts leerer Kassen beim Staat 
und der von der Rezession befallenen 
Wirtschaft müsse der Sport mehr 
denn je über seine gesellschaftliche 
Rolle nachdenken. Bei" den Medien 
drohten im Kampf um Einschaltquo­
ten Sportarten, die nicht die Massen 
anzögen, ganz von den Bildfläche zu 
verschwinden. Das habe große Aus­
wirkung in den Vereinen vor Ort. 

Ehrenbürger 
D em Oldenburger Gewerkschaf­

ter Erwin Fritzsche wird die 
Ehrenbürgerschaft der Universität 
verliehen. Die öffentliche Feierstun­
de findet am 8. Dezember um 17,30 
Uhr im Vortragssaal der Bibliothek 
statt. 

Swinging Library 
U nter dem Motto „Swinging Li­

brary" steht der am 4. Dezem­
ber 1993 stattfindende Bibliothcks-
ball, zu dem die Universitätsbiblio­
thek in ihre Räume am Uhlhornsweg 
nicht nur ihre Nutzerinnen, sondern 
auch die Förderer der Universität 
aus der Region eingeladen hat. Life-
Musik und Show-Einlagen sollen für 
die nötige Unterhaltung sorgen. Im 
Eintrittspreis in Höhe von 30 DM ist 
auch ein kaltes Büffet enthalten. 

Anläßlich des Deutschen Biblio­
thekstages, der 1988 in Oldenburg 
stattfand, hatte die Bibliothek 
schon einmal mit großem Erfolg 
einen „Tanz um den Katalog" orga­
nisiert. Anlaß für das jetzige Ereig­
nis ist das 20jährige Bestehen des 
Bibliotheks- und Informationssy­
stems als Zentrale Einrichtung. 
Kartenvorbestellung nimmt die 
Zentrale Information entgegen 
(Tel.: 798-2023). 
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Einblicke 
Wissenschaß und Forschung an der 

Carl von OssictzJc) Universilät Oldenburg 

Nr. 18 •• 

D ie 18. Ausgabe des For­
schungsmagazins Einblicke 

ist jetzt erschienen. Das farbig 
illustrierte Heft, das zweimal im 
Jahr erscheint, richtet sich insbe­
sondere an die außeruniversitäre 
Öffentlichkeit. Die Beiträge dieser 
Ausgabe sind: 
- Sozialwissenschaft: Auch Schu­
le produziert Gewalt. Mündigkeit 
und Toleranz als Ziel eines sinn­
lich-ganzheitlichen Unterrichts 
(Rüdiger Meyenberg) 
- Geographie: Toskana - Idyllisie-
rende Touristen und modernisie­
rende Einheimische. Die Möglich­
keiten und Grenzen eines Sanften 
Tourismus im Pisaner Hügelland 
(Rainer Krüger) 
- Kunstgeschichte: Vergegen­
ständlichte Erinnerung. Denkma­
le auf dem Gelände ehemaliger 
Konzentrationslager (Detlef 
Hoffmann) 
- Informatik: Das Niedersächsi­
sche Krebsregister (Hans-Jürgen 
Appelrath, Wilfried Thoben) 
- Chemie: Natürliche Öle und 
Fette - erneuerbare Rohstoffe für 
die chemische Industrie (Jürgen 
O. Metzger, Ursula Biermann) 
- Geschichte: Abtreibungsverbot 
in der Antike. Nicht Moral, son­
dern Bevölkerungspolitik als 
Grund (Lothar Wierschowski) 
Einblicke ist im Oldenburger 
Buchhandel für 3 Mark zu erhal­
ten. 

Workshop zur 
Rüstungskonversion 

D as Institut für Volkswirt­
schaftslehre veranstaltet unter 

der Leitung von Prof. Dr. Wolfgang 
Pfaffenberger in Grünheide (bei Ber­
lin) vom 12. bis 14. November einen 
Workshop „Adjustment Processes in 
Russian Military Enterprises within 
the Framework of Conversion and 
Transition - with Special Respect to 
Privatization". An dem Workshop 
nehmen neben den Oldenburger Wis­
senschaftlern Fachleute aus Rußland 
und Schweden teil. 

Zukunft des Freizeitsports: Innige Beziehung von Mensch und Maschine 

Zwischen Cyberspace und Sinnesgärten 
Symposion zur Zukunft des Sports / Vorstellung von Extremszenarien: 
„Computopia" und „Arche" / Werden Sportpädagogen überflüssig? 

W elchen Sport werden wir im 
Jahr 2013 treiben? Diese Fra­

ge stellten sich 120 Expertinnen und 
Experten anläßlich eines Symposions 
zur Zukunft des Sports, das Ende 
September unter der Schirmherr­
schaft des Bundesbildungsministers 
in der Universität stattfand. Vorge­
stellt wurden zwei denk-, aber nicht 
unbedingt wünschbare Extremszena­
rien: „Computopia" und „Arche". 

Computopia ist durch Entwicklun­
gen der Informations- und Gentech­
nologie geprägt. Es gibt Bio-Studios, 
in denen die Menschen in kürzester 
Zeit mittels Bestrahlung ihre Körper­
zellen auffrischen können, vergleich­
bar dem holländischen Gemüse, das 
heute schon durch ähnliche Vorgän­
ge bearbeitet wird. Da aber Bestrah­
lungsvorgänge nicht beliebig oft wie­
derholbar sind, müssen sich die Men­
schen in Computopia ständig bewe­
gen, um den Schein ewiger Frische zu 
wahren. Dazu verfügt jede und jeder 
über Computercards, die die Ideal-
und Augenblickswerte, wie Gewicht, 
Blutdruck, Pulsfrequenz usw., ange­
ben. Ein Gerät, das wie eine Arm­
banduhr getragen wird, mißt ständig 
diese Werte. Wird nun die persönli­
che Body-Card in einen Terminal 
eingegeben, zeigt dieser an, welche 
sportlichen Aktivitäten zur Zeit er­
forderlich sind. 

Sport wird aber nicht mehr in Kraft­
räumen und an Geräten betrieben, 
die heute eher noch den Charakter 
von Folterinstrumenten haben, son­
dern vorrangig mit Hilfe von Cyber­
space-Anzügen, die sich die Men-

BISMAS beim BIS 
Für Uni-Angehörige kostenlos / Handbuch 
und Newsletter mit Anwenderberichten 

B ISMAS ist eine Datenbanksoft-
warc, die zur Verwaltung kate-

gorisierter Daten jeder Art (Adres­
sen, Fakten, Pläne usw.), insbesonde­
re aber für bibliographische Daten 
eingesetzt wird. So können eigene 
Literaturdatenbanken aufgebaut 
werden, es können Exporte aus der 
BIS-Katalogdatenbank oder anderen 
CD-ROM- und externen Datenban­
ken in BISMAS importiert werden. 
Die Software wird seit 1989 in Fort­
setzung der MUASULIST-Tradition 
am BIS (Bibliotheks- und Informa­
tionssystem der Universität) ent­
wickelt. BISMAS wird an öffentliche 
Einrichtungen für 250 DM weiterge­
geben. Angehörige der Universität 
erhalten das Programm kostenlos, 
müssen sich jedoch selbst um neue 
Programmversionen kümmern. Eine 
solche neue Programmversion kann 
nun angeboten werden. Eine Reihe 

von Neuerungen und Verbesserun­
gen sind in die Version 1.5 eingeflos­
sen, die im neuen Handbuch auch 
ausführlich dokumentiert sind. Das 
Handbuch ist für 20 DM im BIS bei 
der Aufsicht zu erstehen. Zusätzlich 
wurde ein Newsletter herausge­
bracht, das BISMAS-Ncucrungen 
und Anwenderberichte enthält. Es 
soll in Zukunft mehr oder weniger 
regelmäßig erscheinen und ist auch 
im BIS zu erhalten. 
Es gibt mittlerwcise eine Reihe von 
BISMAS-Anwendungcn in verschie­
denen Fachbereichen, die von Seiten 
des BIS unterstützt werden. Für Hilfe 
und Beratung in datenbanktechni­
schen Fragen stehen folgende BIS-
Mitarbeiterlnnen zur Verfügung: 
Christine Gläser (Tel. 2023), Rainer 
Vogt (Tel. 2290), Hermann Havckost 
(Tel. 4000) oder E-MAIL: bismas 
©bisl.pcnet.uni-oldcnburg.de. 

sehen anlegen, um in virtuelle Wirk­
lichkeiten einzusteigen. Dort können 
sie gegen imaginäre Gegner Tennis 
spielen (ein Match mit dem Boris 
Becker von morgen!), Kanutouren 
unternehmen, durch künstliche Wel­
ten joggen oder an der Tour de Fran­
ce teilnehmen. 

Anstelle von Sportvereinen wird es 
nur noch Gesundheitszentren und 
Erlcbniswelten geben. Auch Sport­
pädagogen sind überflüssig gewor­
den. In Computopia sind die Men­
schen mit Cyberspace gemeinsam 
einsam. 

Völlig anders sah das Szenario aus, 
das für „Arche" entworfen wurde. 
Überall auf der Welt sind aufgrund 
globaler Krisen und Katastrophen in 
sich geschlossene Überlebenssysteme 
entstanden, in denen die Menschen in 
einer neuen, naturbezogenen Spiri­
tualität leben. Das Sporttreiben ist 
dort ebenso wie viele andere Errun­
genschaften der Industriegesellschaft 
abgeschafft, weil es nicht mehr darum 
gehen kann, künstliche Bewegungs­
aufgaben zu schaffen. Die Menschen 
haben erkannt, daß es unsinnig ist, 
eine Kugel wegzustoßen, um sie dann 
zurückzuholen, oder joggend durch 
den Wald zu hetzen, ohne die Natur­
schönheiten zu erleben. 

Die Lebensbedingungen in Arche 
zeichnen sich durch eine bewegungs­
freundliche Umwelt aus. Zwischen 
Häusern und an Rändern von Spa­
zierwegen befinden sich Sinnesgärten 
und Stationen zum Riechen, Fühlen, 
Tasten, Hören und für außergewöhn­

liche Seherlebnisse. Da viele Wege 
auf Fahrrädern oder zu Fuß zurück­
gelegt werden, vermißt niemand den 
Sport. 

Wie gesagt, es handelt sich um zwei 
Extremszenarien, die die Expertin­
nen und Experten provozieren und 
herausfordern sollten, um wün­
schenswerte Vorstellungen über die 
Zukunft des Sports zu entwickeln. So 
gelang es, zumindest erste Konturen 
für das Sporttreiben in Großstädten, 
in zukunftsorientierten Sportverei­
nen und in Universitäten zu erarbei­
ten. Die vollständigen Ergebnisse des 
Symposions werden im Frühjahr in 
einem Berichtsband vorliegen. 

Festzuhalten bleibt, daß in einer Zeit 
allgemeiner Ratlosigkeit in Olden­
burg der verdienstvolle Versuch un­
ternommen wurde, Entwicklungen 
nicht nur tatenlos zu beobachten. 
Der Bamberger Philosoph Walther 
Zimmerli stellte in seinem sehr gut 
besuchten Hauptvortrag, der im 
Rahmen des OLB-Forums stattfand, 
fest: „Welche mögliche Zukunft zur 
Gegenwart wird, hängt vom Tun der 
Menschen im Jetzt ab." 

Christian Wopp 

Kinder 

N och bis zum 13. November ist 
im Vortragssaal der Bibliothek 

eine_ Ausstellung von Kinderzeich­
nungen zusehen, die gemeinsam von 
der Universität Torün und dem Fach 
Kunst erstellt wurde. 

Hohe Erwartungen 
Fortsetzung von S. 1 
der kalte Wind der Konkurrenz künf­
tig stärker in den Hochschulen we­
hen. In Zeiten, in denen die Hoch­
schulen ihren Platz in der Gesell­
schaft wieder erkämpfen müßten, sei 
dies notwendig und unvermeidlich. 
Universitäten würden zwar nie wirk­
lich Wirtschaftsbetriebe, aber sie 
müßten so geführt werden. Und das 
bedeute mehr Transparenz. 

Kritikerinnen der „Ökonomisierung 
des Lehr- und Forschungsbetriebes" 
befürchten u.a., daß die inneruniver­
sitären Verteilungskämpfe zu schwe­
ren Auseinandersetzungen oder ei­
nem ausgeprägten Anpassungsver­
halten innerhalb der Hochschulen 
führen werden, was einer anspruchs­
vollen Wissenschaft, die auf kritische 
Auseinandersetzung mit dem Beste­
henden angelegt sei, zutiefst wider­
spreche. Die anwendungsorientier-
ten und die Trendwissenschaftlerln-
nen würden sich stärker als zuvor 
durchsetzen. 

Trotz dieser skeptischen Prognosen 
hatte sich der Senat bereits am 8. 

Oktober für die Beteiligung am Mo­
dellversuch mit 9:4 Stimmen ausge­
sprochen. Er verwarf damit auch sei­
nen Fahrplan vom Februar des Jah­
res, wonach die endgültige Entschei­
dung erst im Dezember getroffen wer­
den sollte. Diesen Zeitpunkt hatte 
auch die Hochschulplanungskommis-
sion (HPK) vorgeschlagen. Aus den 
Kreisen der Dekane hieß es, der Be­
richt des Präsidenten zum Global­
haushalt habe bisher nicht genügend 
diskutiert werden können. Der ASTA, 
der ein Minderheitsvotum gegen den 
Beschluß einlegte, monierte, die Ent­
scheidung werde in den Semesterfe­
rien ohne ausreichende Beteiligung 
der Studentinnen „im Schweinsga­
lopp gefällt". Die Senatsmehrheit plä­
dierte für den vorgeschobenen Ter­
min, weil sie nach außen eine Signal 
setzen wollte. Die Spielregeln und 
Regularien für innen könnten auf der 
Basis des vorliegenden Papiere ent­
wickelt werden. Sie sollen in Form 
einer "Bewirtschaftungsordnung" am 
8. Dezember im Senat verabschiedet 
werden. 

Tag der Chemie 
A m 4. November gibt der Fach­

bereich Chemie im Rahmen ei­
nes „Tages der Chemie" für die fach­
interessierte Öffentlichkeit einen 
Einblick in das Spektrum seiner For­
schung. Die eintägige Veranstaltung 
im Vortragssaal der Bibliothek be­
ginnt um 9.00 Uhr und endet um 
18.00 Uhr. Anschließend findet ein 
geselliger Abend in der Cafeteria des 
Standortes Wechloy statt. Insgesamt 
stehen elf 30-Minuten-Vorträge auf 
dem Programm. Eingeladen wurden 
neben den Studentinnen des Fachbe­
reichs und anderen interessierten 
Universitätsangehörigen auch die 
Chemielehrerinnen und Chemiker­
innen der Region. 

Vortragsprogramm: „Vom Labor in 
den technischen Maß" (J. Gmehling); 
„Die Reaktion von Zuckern mit Ka-
liumcyanat" (P. Köll); „Von der Na­
tur lernen: Untersuchungen zur Mo­
dellierung katalytisch aktiver Zent­
ren in Metalloproteinen" (S. Pohl); 
„Untersuchungen zur Reaktivität 
von R2A1-AIR2 (R = CH(SiMej)2)" 
(W. Uhl); „Farbige Siliciumverbin-
dungen - ein unerwartetes Phäno­
men" (M. Weidenbruch); „Bioakku­
mulation: Ein Werkzeug zur Ab­
schätzung der Umweltgefährlichkeit 
von Chemikalien" (W. Butte); „Mit 
langkettigen ungesättigten Ketonen 
aus Sedimenten lassen sich heute die 
Ozean-Wassertemperaturen wäh­
rend der Eiszeit bestimmen" (J. Rull-
köttcr); „Können Zähne rosten?" (R. 
Holze); „Neue synthetische Aspekte 
der Elektrochemie von Kohlenhy­
draten" (C.H. Hamann); „Chemische 
Ökologie" (E. Zeeck); „Die Entwick­
lung des Chemieunterrichts und der 
Chemiedidaktik hin zu neuen Bil­
dungskonzepten" (W. Jansen). 

Ausschreibung 
Wachsmann-Preis 
D er Gerhard Wachsmann-

Preis zur Förderung wis­
senschaftlicher Arbeiten jüngerer 
Mitglieder oder Absolventen der 
Carl von Ossietzky Universität 
Oldenburg wir jährlich verliehen 
und ist mit einer Geldgabe von 
5.000 Mark verbunden. Vorschlä­
ge für den Preis 1994 können bis 
zum 31. Januar 1994 mit einem 
Exemplar der Diplom-, Doktor­
oder Habilitationsarbeit zusam­
men mit den dafür erstellten Gut­
achten abgegeben werden. Eine 
empfehlende Stellungnahme zur 
Begründung des Vorschlages soll­
te ebenfalls mit abgegeben wer­
den. Weiter Auskünfte erteilt 
Prof. Dr. Horst K. Schminke (FB 
8). Er nimmt auch die Vorschläge 
entgegen. 

Den Wachsmann-Preis 1993 er­
hält sie Chemikerin Dr. Anne-
Kathrin Duhme. Die Preisverlci-
hung findet am 12. November 
1993, 17.00 Uhr, in den Räumen 
der Oldenburgischen Industrie-
und Handelskammer statt. 
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Kurz notiert I Wagenburg noch immer in der Universität 
D as Lokalkommitee der interna­

tionalen Vereinigung der Wirt­
schaftsstudenten (AIESEC) hat ei­
nen Jahresbericht herausgegeben. 
Darin werden vor allem die Bemü­
hungen um einen Brückenschlag zwi­
schen Theorie und Praxis durch Fir­
me nkontaktgespräche betont. 

A b Sommersemester 1994 wird 
das Vorlesungsverzeichnis eine 

neue Rubrik erhalten. Unter der 
Überschrift "Frauenstudien' sollen 
alle Lehrveranstaltungen gesondert 
ausgewiesen werden, die von Wissen­
schaftlerinnen dafür geeignet gehal­
ten werden. 

D er gemeinsame Suchtbeauf-
l ragte von Universität und Stu-

dentenwerk heißt neuerdings "So­
zial- und Suchtberater", die Funk­
tion der ehrenamtlichen Suchthclfc-
rlnnen wurde in „Sozialhelferinnen* 
umbenannt. Einige Änderungen gibt 
es auch bei dem seit 1990 geltenden 
„Betrieblichen Stufenplan", der für 
den Umgang mit Suchtgefährdeten 
bzw. -kranken entwickelt wurde. Nä­
here Ioformation: Günter Schu­
mann, Tel. 798-3019. 

M ythen von Kunst, Innovation 
und Weiblichkeit - Feministi­

sche Intervention" heißt das Thema 
der Antrittsvorlesung von Prof. Dr. 
Silke Wcnk (Fachbereich 2), die am 
8. November um 20 Uhr in den 
Räumen des Oldenburger Kunstver­
eins (Elisabethstr. la) stattfindet. 

EDV-gestützte 
Betriebsführung 

A m 23. November findet im Vor­
tragssaal der Bibliothek von 10 

bis 17 Uhr ein Workshop zum Thema 
„Einsatz und Ausgestaltung von 
EDV-untcrstütztcn Unternehmungs-
führungs-Systcmen in mittclständi-
schen Betrieben" statt. Die Veran­
staltung, die von Prof. Dr. Laurenz 
Lachnit geleitet wird, steht im Zu­
sammenhang mit einem von der Stif­
tung Industrieforschung (Köln) ge­
förderten Forschungsprojekt am In­
stitut für Betriebswirtschaftslehre II, 
Fachrichtung Rechnungswesen. 
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Weil die Stadt Oldenburg das von 
ihnen besetzte Grundstück per 
Verwaltungsgericht wieder zu­
rückforderte, haben die Bewohne­
rinnen der „ Wagenburg" am 8. 
Oktober kurzerhand das Universi­
tätsgelände in Anspruch genom­
men. Ihr Versprechen, es am Tag 
vor Vorlesungsbeginn wieder zu 
verlassen, hielten sie nicht ein. 
Z.Z. bemühen sich die Universi­
tätsleitung und das Studenten­
werk um eine gütliche Regelung. 
Das Studentenwerk hat ein bisher 
noch nicht bebautes Grundstück 
für die Bauwagen angeboten, die 
Stadt Zustimmung zu einer vor­
übergehenden Belegung in Aus­
sicht gestellt. Wann der Umzug 
tatsächlich stattfinden wird, war 
bei Redaktionsschluß nicht klar. 

Foto: Golletz 

NHG-Novelle betont gesellschaftliche 
Verantwortung der Hochschulen 
Gesetz soll Autonomie stärken / Frauenbeauftragte festgeschrieben / 
Tutorenprogramm verpflichtend / Meisterinnenbriefe können Abitur ersetzen 

D as neue Niedersächsische 
Hochschulgesetz (NHG), das 

am 6. Oktober 1993 vom Landtag 
verabschiedet wurde, stärkt nach An­
sicht von Wissenschaftsministcrin 
Helga Schuchardt die Autonomie der 
Hochschulen und betont ihre gesell­
schaftliche Verantwortung. In dem 
gegen die Stimmen von CDU und 
FDP von der rot-grünen Parlaments-
mcluhcit getragenen Gesetz wird u.a. 
festgelegt, daß die vom Land zur 
Verfügung gestellten Mittel für For­
schung und Lehre ausschließlich für 
friedliche Zwecke und nicht für „Ge­
heimforschung" ausgegeben werden 
dürfen. Ausdrücklich wird als grund­
sätzliches Ziel von Forschung der 
Erhalt der „natürlichen Lcbcns-
grundlagcn" genannt. 
Im Gegensatz zur Opposition im 
Landtag sieht die NHG-Novelle nach 
Ansicht von Präsident Prof. Dr. Mi­
chael Daxncr nicht mehr, sondern wc-

Oldenburger Studiengang 
Modell für Zimbabwe 
"Regenerative Energiequellen" wird mit 
Oldenburger Hilfe auch in Harare aufgebaut 

D r. Ekkehart Naumann, Physi­
ker am Fachbereich 8 und Lei­

ter des Aufbau-Studiengangs „Rene-
wable Encrgies", wird im Dezember 
die Universität für zwei Jahre verlas­
sen, um einen ähnlichen Studiengang 
zusammen mit afrikanischen Wissen­
schaftlern in Harare, der Hauptsiadt 
von Zimbabwe, aufzubauen. Seine 
Stelle in Oldenburg übernimmt so­
lange sein bisheriger Vertreter Dr. 
Konrad Blum. 
Der Deutsche Akademische Aus­
landsdienst (DAAD) engagierte 
Naumann für die Tätigkeit in Zim­
babwe. Der Grund: Der in Olden­
burg erstmals eingerichtete Aufbau-
studiengang wird als außerordentlich 
erfolgreich und vorbildlich einge­
schätzt. Im Rahmen der einjährigen 
Ausbildung werden Techniken zur 
Energiegewinnung durch Sonne, 
Wind und Biogas vermittelt. Beson­
ders in den ländlichen Bereichen der 
sogenannten Entwicklungsländer 

fehlt es häufig an jeglicher Energie­
versorgung. 
Insgesamt absolvierten fast 80 Inge­
nieurinnen und Naturwisscnschaftlc-
rlnncn vornehmlich aus Afrika, Süd­
amerika und Asien den Studiengang. 
Sic alle bleiben, obwohl über die 
südliche Weltkugel verstreut, durch 
eine kleine Zeitschrift "Newsletter -
Postgraduale Course Rcncwable 
Energies" miteinander verbunden, 
die in Oldenburg zusammengestellt 
wird. Darin werden neue Entwick­
lungen dargestellt, aber auch Erfah­
rungen beim Einsatz der erlernten 
Techniken ausgetauscht. 
Daß jetzt ein ähnlicher Aufbaustu­
diengang in Zimbabwe entstehen 
wird, sei nur folgerichtig, meini Nau­
mann. Dort, wo Menschen mit dieser 
Ausbildung gebraucht werden, sollte 
sie auch angesiedelt sein. Allerdings 
hegt er keinen Zweifel, daß der 01-
denburger Studiengang erhalten 
bleibt - zu groß ist die Nachfrage. 

rüger Gängelung der Hochschulen 
durch die staatliche Bürokratie vor. 
Das werde an den Bestimmungen zur 
Finanzautonomie ebenso deutlich, wie 
-an der Möglichkeit der Hochschulen, 
zu erheblichen Teilen selbst darüber zu 
bestimmen, welche zentralen Kommis­
sionen sie einrichten wolle. Kritik äu­
ßerte er daran, daß der wichtige Wei­
terbildungssektor nur eine „unver­
bindliche Berücksichtigung" finde. 
Zur Stärkung der Autonomie wird 
den Hochschulen im neuen NHG die 
Möglichkeit gegeben, selbst über die 
Verwendung von Haushaltsmitteln 
zu entscheiden. An einem entspre­
chenden Modellversuch beteiligt sich 
die Universität gemeinsam mit der 
Universität Clausthal und der Fach­
hochschule Osnabrück (s. Seite I). In 
diesem Zusammenhang ermöglicht 
das Gesetz die Einrichtung eines Ku­
ratoriums mit Vertreterinnen des öf­
fentlichen Lebens. 
Zur Verbesserung von Lehre und For­
schung und damit zur Vermeidung 
überlanger Studienzeiten werden die 
Hochschulen verpflichtet, Mentorcn-
und Tutorcnprogramme zur Betreu­
ung und Beratung von Studentinnen 
einzurichten. Auch bei der Qualifika­
tion des wissenschaftlichen Nach­
wuchses muß die Hochschule ver­
stärkt auf die Lehrbefähigung achten. 
Um Zeitverluste in Prüfungsverfahren 
zu vermeiden, müssen Hochschulleh­
rerinnen künftig bestimmte Zeitvor­
gaben bei der Bewertung von schriftli­
chen Arbeiten einhalten. Begründen 
sollen Hochschulen auch, warum sie 
welche Studicninhaltc im Hinblick auf 
den Abschluß für notwendig halten. 
Einen besonderen Part widmet das 
neue Gesetz den Frauen. Es schreibt 
die Bestellung von Frauenbeauftrag­
ten fest und stellt den Hochschulen 
darüber hinaus frei, in Fachberei­
chen und Zentralen Einrichtungen 
(wie u.a. der Bibliothek) Frauenbe­
auftragte zu benennen. In allen Ent­
scheidungen ihres Aufgabenbereichs 
haben die Frauen Widerspruchs­
recht. Zudem müssen die Hochschu­
len Frauenförderpläne aufstellen, die 
die besonderen Interessen der Stu­
dentinnen sowie der Wissenschaftle­
rinnen und der Mitarbeiterinnen des 
technischen und Verwaltungsdien­
stes (MTV) berücksichtigen. Per Ge­
setzeskraft gilt: Bei gleicher Qualifi­

kation sollen Frauen bevorzugt be­
rücksichtigt werden, bis die 50%-
Quote erreicht ist. 
Widerspruchsrecht mit aufschieben­
der Wirkung in den Gremien haben 
im übrigen jetzt auch alle nichtpro-
fessoralen Statusgruppen. Wenn drei 
Mitglieder dieser Gruppen einem Be­
schluß widersprechen, muß darüber 
in einer späteren Sitzung nochmals 
beraten werden. 
Das Abitur, viele Jahrzehnte lang das 
alleinige Zertifikat, für den Zugang 
zu einer Universität, büßt seine Mo­
nopolstellung weiter ein. Neben der 
Nichtabiturientenprüfung werden 
jetzt auch Meistcrlnnenbriefe oder 
die staatliche Technikcrlnnen-Prü-
fung ausreichen, um sich an den 
Hochschuten in bestimmten Fächern 
einschreiben zu können. 

Frauen im Beruf 
E ine berufskundliche Infor­

mationsveranstaltung unter 
dem Thema „Frauen im Beruf -
Aufgaben und Qualifikationsan-
forderungen für Akademikerin­
nen" wird im Wintersemester ge­
meinsam vom Arbeitsamt Olden­
burg, der Zentralen Studienbera­
tung und den Glcichstcllungsstel-
len der Universität und der 
Fachhochschule durchgeführt. 
Die Reihe beginnt mit einer Po­
diumsdiskussion „Frauen machen 
Karriere - Wunsch und Wirklich­
keit" am 10. November, 14.00 Uhr, 
BIS-Vortragssaal, mit Vertrete­
rinnen der Deutschen Airbus, des 
Frauenministeriums Hannover 
sowie der Arbeitsämter Hannover 
und Oldenburg. Die anderen Ver­
anstaltungen beschäftigen sich mit 
der Situation der Frauen in wirt­
schaftswissenschaftlichen Tätig­
keitsfeldern, in geistes- und gesell­
schaftswissenschaftlichen Berufs­
bereichen, in naturwissenschaftli­
chen und mathematischen Tätig­
keitsfeldern sowie im EDV-
Bereich. 

Den Abschluß bildet wiederum 
ein Podium, auf dem über „Frauen 
in Führungspositionen" diskutiert 
werden soll. (Termine s. Veranstal­
tungskalender) 

Männer 
und Gewalt 
M änner und Gewalt" ist das 

Thema einer Ringvorlesung, 
die von der studentischen Arbeitsge­
meinschaft 'Männliche Sozialisation' 
organisiert wird und an neun Aben­
den jeweils montags um 19.00 Uhr 
stattfindet (s. Vcranstaltungskalen-
der). Themen sind u.a. 'Männliche 
Sozialisation und Gewalt*, 'Patriar­
chalisch strukturelle Gewalt im Uni-
Alltag', 'Einzelfallanalyscn männli­
cher sexueller Gewalt an Kindern* 
und 'Antischwulc Gewalt'. 
Die Männer-AG beschäftigt sich be­
reits im vierten Semester mit Frage­
stellungen männlichen Verhaltens. 

Nur noch ge t renn t . . . 
Neues Abfallentsorgunskonzept für Univerwaltung 

D ic umweltfreundlichste und bil­
ligste Möglichkeit, dem Müll-

problcm gegenüberzutreten, ist die, 
gar nicht erst welchen entstehen zu 
lassen", heißt es in einer Broschüre, 
mit der die Mitarbeiterinnen der Ver­
waltung auf die neue "Müll-Linie" der 
Universität eingeschworen werden 
sollen. Zweifellos ließen sich etwa die 
Berge von Altpapier, die von Druck­
geräten und Kopierern produziert 
werden, bei zurückhaltendem Ge­
brauch drastisch reduzieren. 

Die Abfallvermeidung wird in diesem 
Konzept als vorrangiges Ziel betrach­
tet. Da aber die Produktion von Müll 
nicht gänzlich zu umgehen ist, sollte 
er wenigstens "mit Verstand" wegge­
worfen werden, wie die Broschüre rät. 
Das bedeutet konkret, daß verschie­
dene Abfattsorten getrennt gesam­
melt werden, so z.B. Papier, Biomüll 
(Obstreste, Kaffeefilter usw.) oder 
Sondermüll (Klebstoffe, Tcxtmarker 
usw.). Ein ausführlicher Index in der 
Broschüre ermöglicht eine genaue 
Zuordnung der einzelnen Müllarten. 
Zur Einsammlung des Mülls wurden 
inzwischen in allen Büroräumen so­
wie in den Tecküchen des Verwal­
tungsgebäudes besondere Abfallbe­
hälter aufgestellt. 

Ein Probelauf, der im September 
begann, ist vorerst auf die Zentral­
verwaltung beschränkt, soll aber 
nach Auswertung der Erfahrungen 
auf die gesamte Universität ausge­
weitet werden. Hintergrund des neu­
en Konzepts, das im Dezernat 4 
entwickelt wurde, ist die Abfallsat­
zung der Stadt Oldenburg, nach der 
die Universität zur getrennten 
Sammlung und Entsorgung von Ab­
fällen verpflichtet ist. 
Informationen: Sabine Düser, Sach­
bearbeiterin für Umweltangelegen­
heiten, Tel. 2420, und Ralf Müller, 
Ver- und Entsorger, Tel. 2089. 

Abfall und Natur 
M it Abfallwirtschaft, Ausstieg 

aus der Atomenergie und ei­
nem neuen Naturverhältnis befaßt 
sich eine Ringvorlcsung, die von der 
Arbeitsgruppe weiterbildender Stu­
diengang Okologie/Umweltwissen-
schaften veranstaltet wird. Zu den 
Referenten gehören u.a. Staatssekre­
tär Dr. Alfred Tacke (Hannover) so­
wie der Physiker und Naturphilo­
soph Prof. Dr. Klaus-Michael Meyer-
Abich (Essen). 
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Fiesta - Jenseits von Entwicklung 
Karl Jaspers Vorlesungen mit mexikanischem Ökonomen Gustavo Esteva/ 
Statt „technologischer Einbahnstraße" eine „Lebensform der Gastlichkeit" 

D ie Gastprofessur der Karl Jas­
pers Vorlesungen zu Fragen 

der Zeit hat für den ersten Teil des 
Wintersemesters 1993/94 der mexi­
kanische Wirtschaftswissenschaftler 
Prof. Dr. Gustavo Esteva (57) über­
nommen. In seinen Vorlesungen zum 
Thema „Fiesta (Fest/Feier)-Jenseits 
von Entwicklung, Hilfe und Politik" 
entfaltet der ehemalige UN-Berater 
nicht nur seine fundamentale Kritik 
an den Konzepten von Entwicklung 
und Fortschritt, sondern wird sich 
auch damit befassen, wie eine Welt 
aussieht, die diese Konzepte hinter 
sich gelassen hat, 
"Entwicklung" ist für Esteva eine 
quantifizierend wertende Metapher, 
mit deren Hilfe das Leitbild eines 
expansiven Ökonomismus nahezu 
globale Gültigkeit zu erlangen ver­
mochte. Das in den „entwickelten" 
Ländern erdachte und von dort ex­
ponierte Konzept von „Entwick­
lung" verweist zwei Drittel der 

Menschheit auf das, was sie nicht ist, 
und erinnert sie an die ungewollte, 
unwürdige Lage, in der sie sich befin­
det. Zugleich ist der im „Entwick-
Iungs"-Begriff angelegte Ausweg ei­
ner, der den „Unterentwickelten" die 
Übernahme von Träumen und Erfah­
rungen anderer als eigene Zielsetzun­
gen abverlangt. 
Jedes Konzept von Entwicklung sieht 
die Einbettung von Menschen und 
Gemeinschaften in wirtschaftlich ge­
prägte Zusammenhänge vor - Ent­
wicklung ist der Versuch, den homo 
oeconomicus auf der Erde zu etablie­
ren. Aus seiner eigenen Erfahrung in 
der konkreten Arbeit der Graswur­
zel-Bewegung mexikanischer Campe-
sinos setzt Esteva, der sich selbst als 
„deprofcssionalisierten Intellektuel­
len" bezeichnet, der ökonomischen 
und institutionellen Fremdbestim­
mung die Autonomie des homo com­
munis entgegen, der den Versuch un­
ternimmt, das Leben nach eigenen 

Vorstellungen und nicht als Spiegel­
bild der Wirtschaft zu gestalten. 
Ausgehend von den historischen Er­
fahrungen der vergangenen Jahr­
zehnte lehnt es die Graswurzel-Bewe­
gung ab, eine Zukunft für alle zu 
zeichnen, die „wie ein neuer Lockvo­
gel vor unseren Nasen baumelt" 
(Estcva); es geht vielmehr darum, 
gegen die technologische Einbahn­
straße zu denken und die Traditionen 
autonomen und zugleich gemein­
schaftlichen Lebens neu aufzuspüren. 
Für den Mexikaner Esteva ist die 
Kultur der Campesinos hierfür weg­
weisend: Er beschreibt sie als eine 
Lebensform, in der Gastlichkeit prak­
tiziert wird-eine Haltung, die auf der 
Einbettung in einen physischen und 
kulturellen Raum beruht und wirkli­
ches Anerkennen und Respektieren 
des anderen ermöglicht. 
• Die Vorlesungsreihe beginnt am 5. 
November (18 Uhr, Vortragssaal der 
Bibliothek). 

?> Ausbruch aus der Gedankendisco u 

Semestereröffnung mit Alfred Grosser und Waltraud Schoppe / 
AStA-Vertreterin: Appell an die Studentinnen zum Engagement 

G eistreich, unterhaltsam und 
eloquent: Der Vortrag, den der 

französische Publizist und Politologe 
Prof. Dr. Alfred Grosser am 18. Ok­
tober aus Anlaß der Eröffnung des 
Wintersemesters im Bibliothekssaal 
hielt, war für die Zuhörenden Ge­
winn und Genuß zugleich. Der 68jäh-
rige, der zu den entscheidenden Weg­
bereitern der Verständigung zwi­
schen Deutschland und Frankreich 
gehört, sprach über „Deutschland 
und Europa heute". 
Ausführlich setzte sich Grosser mit 
dem Begriff der „deutschen Identität" 
auseinander. Identität impliziere das 
Gedächtnis an die „ 1. Vergangenheit" 
(Nationalsozialismus) ebenso wie an 
die „2. Vergangenheit" (DDR). Im 
Zusammenhang mit dem „Anschluß" 
der DDR kritisierte der Publizist die 
mangelnde Bereitschaft der West­
deutschen, zu teilen, wobei er aus-

PlatzHirsche 

U nter der Bezeichnung 
„Platzhirsche" treten die 

Kabarettisten Bruno Schmitz und 
Gernot Voltz am Donnerstag, 4. 
November 1993, um 20.00 Uhr im 
Unikum am Uhlhornsweg auf. 
Bekannt geworden durch das Ka­
barett „Laut und lästig" und die 
Kölner „Stunksitzung", werden 
sie in Oldenburg als von Feinden 
umzingelte deutsche Männer ihr 
Revier vom Fernsehsessel aus bis 
zur letzten Salzstange verteidigen. 
Platzhirsche - ein Panoptikum 
deutscher Männer zwischen All­
radantrieb und Altglascontainer, 
Einkaufswagen und Vorruhe­
stand. 
Eintritt: 15 Mark (ermäßigt 12 
Mark). Vorverkauf bei der Mar­
kenausgabe im Mensa-Foyer und 
im Kulturbüro des Studenten­
werks neben dem Unikum 
(Schwimmbad-Passage). 

Alfred Grosser Foto: Wojak 
drücklich die Gewerkschaften mit 
einbezog. Solange es nichts gekostet 
habe, seien die Menschen im Osten 
bemitleidet worden. Im Hinblick auf 
die deutsche Politik mahnte Grosser 
eine größere Bereitschaft zur Verant­
wortlichkeit an, etwa im Rahmen von 
UNO-Einsätzen. Wichtig sei nicht 
nur eine Gesinnungsethtik, sondern 
ebenso eine Verantwortungsethik. 
Für das Europa der Zukunft seien 
nach wie vor die Grundwerte Frei­
heit, Gleichheit (Gerechtigkeit) und 
Brüderlichkeit (Solidarität) unver­
zichtbar. Im Rahmen dieser Grund­
werte seien andere Kulturen und Re­
ligionen, wie etwa der Islam, ohne 
weiteres zu akzeptieren. 
In der Weser-Ems-Halle hatte es zu­
vor eine Veranstaltung speziell für 
die Erstsemester gegeben, die musi­
kalisch umrahmt wurde vom Univer-
sitätsorchestcr unter der Leitung von 
Norbert Ternes, das - mit viel App­
laus bedacht - Vivaldis "Vier Jahres­
zeiten" spielte. Den Hauptvortrag 
hielt die Niedersächsische Frauenmi­
nisterin Waltraud Schoppe, die sich 
vor dem Hintergrund eines "besorg­
niserregenden Zustands der Welt" 
mit „Geschlechtcrdemokratie in den 
90er Jahren" befaßte. Die Tendenz 
der Emanzipation der Frauen be­
zeichnete die Grünen- Politikerin als 
„unumkehrbar", wobei sie allerdings 
an die Männer appellierte, sich eben­
falls in diesem Prozeß einzubringen 
und im jeweils privaten Bereich ganz 
konkret Zeit und Kraft für die klassi­
schen Frauenbereiche wie Kinderer­
ziehung and Pflege von Alten und 
Kranken aufzubringen. 
In einer weiteren Rede forderte die 
AStA-Sprecherin Hanna Naber die 
Neustudentinnen zum Engagement 
in eigener Sache auf: „Wir sind nicht 
nur für das verantwortlich, was wir 
tun, sondern auch für das, was wir 
widerspruchslos hinnehmen." Hier 
hatte die AStA-Sprecherin vor allem 
die unzureichenden Studienbedin­

gungen im Auge, aber auch die allge­
meinen politischen Verhältnisse. So 
sprach sie von den Studentinnen als 
„Blutkonserven für die europäische 
Wirtschaft". 
Universitätspräsident Prof. Dr. Mi­
chael Daxner bat in seiner Ansprache 
die Anfängerinnen, sich - neben al­
lem anderen - auch Zeit für eine 
Liebesgeschichte zu nehmen - als 
zwischenmenschliche „Beziehungski­
ste", aber auch .als Liebesgeschichtc 
mit der Wissenschaft: „Das mag als 
Flirt beginnen, wenn eine Veranstal­
tung, ein Buch, ein Text oder eine 
Diskussion Sie interessiert; das kann 
schon eine richtige Anmache sein, 
wenn Ihnen einige Ihrer Vorurteile so 
um die Ohren geschlagen werden, 
daß Sie leicht verstört aus Ihrer Ge­
dankendisco ausbrechen ..." 

Sonderpädagogik 
in Spielfilmen 

D as Institut für Sonderpädago­
gik bietet jeden Dienstag um 

20.00 Uhr im Birkenweg 3 (Didakti-
kum) Spielfilme, in denen Themen 
der Sonderpädagoglnnen eine zen­
trale Rolle spielen, an. Anschließend 
sollen ästhetische, künstlerische, 
aber auch sonderpädagogische Fra­
gestellungen unter der Leitung von 
Prof. Dr. Heinz Neukäter diskutiert 
werden. Das Programm: 2. IL: „Das 
Ende vom Anfang", 9. 1 L: „Right to 
die", 16. IL: „Wunderkind Täte", 23. 
11.: „Nuts", 30. 11.: „Die Vorstadt­
krokodile'*. 

Region, Heimat, Identität 
Zur Emeritierung Heinrich Schmidts / Große 
Verdienste um die Erforschung von Weser-Ems 

Abschied von Prof. Dr. Heinrich Schmidt Foto: NWZ 

"\ A it einem akademischen Kol- erheben Landesgemeinden, zur So-
loquium wurde am 27. Okto­

ber Prof. Dr. Heinrich Schmidt ge­
würdigt. Der Sozialhistoriker für 
das Mittelalter, der sich große Ver­
dienste um die Erforschung der 
Geschichte Nordwestdeutschlands 
erworben hat, geht mit 65 Jahren in 
den Ruhestand. Das hohe wissen­
schaftliche Ansehen des Hoch­
schullehrers drückt sich in einer 
umfangreichen Festschrift „Ge­
schichte in der Region" (Hannover, 
Hahnsche Verlagsbuchhandlung 
1993) aus, die mit ihren Beiträgen 
die vielen von Schmidt ausgegange­
nen Anregungen und die Breite sei­
ner landesgeschichtlichen Interes­
sen spiegelt. 
Promoviert wurde Schmidt 1954 in 
Göttingen mit einer von Hermann 
Heimpel betreuten Arbeit zu den 
deutschen Städtechroniken als Spie­
gel des bürgerlichen Selbstvcrständ-
nisses im Spätmittelalter, die 1958 
ehrenvolle Aufnahme in die Schrif­
tenreihe der Historischen Kommis­
sion bei der Bayerischen Akademie 
der Wissenschaften fand. Diese Stu­
die stand ganz am Anfang zuneh­
menden und derzeit kulminierenden 
Interesses an Mentalitäten und an 
der Historiographie als Erfassung 
von Wirklichkeit und mußte sich 
darum den Gegenstand ebenso wie 
die Methode sehr selbständig si­
chern. Wie aktuell das Buch noch 
heute ist, zeigte die Einladung des 
Münsterancr Sonderforschungsbe­
reichs für vergleichende Städtefor­
schung an Heinrich Schmidt, den 
Gegenstand der Erstlingsschrift 
nach 30 Jahren noch einmal aufzu­
nehmen und mit einem frühen Re­
zensenten, dem Leipziger Mediaevi-
sten Karl Czok, zu diskutieren. 
Der Eintritt in den niedersächsi­
schen Archivdienst mit Stationen in 
Osnabrück, Aurich und Hannover 
und der Aufstieg zum Direktor des 
Staatsarchivs Oldenburg wies den 
Weg von der Stadt- und Reichs- zur 
Landesgeschichte des deutschen 
Nordwestens, Mit innovativen Stu­
dien zur friesischen Freiheit, zu bäu-

zialgeschichte des Küstenraums, zur 
mittelalterlichen Christianisierung 
und zu vielen anderen Themen vor 
allem der niedersächsischen Ge­
schichte stand Schmidt in den be­
sten Traditionen der deutschen lan­
desgeschichtlichen Forschung und 
ihres breiten methodischen Instru­
mentariums. 
Über die Detailforschung hinaus ge­
langle Heinrich Schmidt zur Syn­
these. Seine "Politische Geschichte 
Ostfrieslands" und seine Geschichte 
des Oldenburger Landes in Mittelal­
ter und früher Neuzeit sind inzwi­
schen zu wiederholt aufgelegten 
Standardwerken geworden, die eine 
besondere Begabung zur menschen­
freundlichen Darstellung kompli­
zierter Sachverhalte verraten. Die­
ses Talent trat auch in vielen großen 
Vorträgen zumal im Oldenburger 
Land zutage, Vorträge, die um Re­
gion, Heimat und Identität und die 
Funktionen von Gcschichtsbe-
wußtscin kreisten und in wohldo­
sierter Ironie manche zu Gemein­
plätzen gewordenen historischen 
„Urgründe" in Frage stellten. 
Von solchen Fähigkeiten konnten 
vor allem die Studierenden an der 
Universität Oldenburg profitieren, 
an die Heinrich Schmidt 1976 als 
erster Mcdiaevist berufen wurde 
und deren Verhältnis zur Region er 
zuletzt in einem Festvortrag zur 
erneuten Amtseinführung des Präsi­
denten 1992 problematisierte und 
würdigte. 

Forschungsleistungen wie Vorzüge 
im Umgang mit Menschen und In­
stitutionen brachten Heinrich 
Schmidt viele Aufgaben und hohe 
Ehrungen zugleich ein. Daß er Lei­
tungsfunktionen in wissenschaftli­
chen Gremien und Vereinen und 
schließlich als erster „Nicht-Göttin­
ger" den Vorsitz in der Historischen 
Kommission für Niedersachsen und 
Bremen übernahm, gereichten auch 
der jungen Universität und dem Hi­
storischen Seminar als seiner Wir­
kungsstätte zur Ehre. 

Historisches Seminar 

Arbeit im Ausland 
EG-Projekt des ZW<N für Hochschulabsolventinnen 

M it der Bereitschaft von Akade­
mikerinnen, in Unternehmen 

des europäischen Auslands einen Ar­
beitsplatz. zu suchen und auch anzu­
nehmen, befaßt sich ein EG-Projekt 
der Universität, d;is am Zentrum für 
wissenschaftliche Weiterbildung 
(ZWW) angesiedelt ist und aus Mit­
teln des Europäischen Sozialfonds 
finanziert wird. 
Zielgruppc des Projekts sind arbeits­
lose Hochschulabsolventinnen, die 
vom ZWW in ISmonatigen Kursen 
zu Personal- und Bildungsrcferenten 
ausgebildet werden. Das ZWW ver­
anstaltet diese Fortbildungskurse seit 
1988. Neben der theoretischen Aus­
bildung absolvieren die Teilnehmer­
innen neunmonatige Praktika in Un­
ternehmen der Region. Im Rahmen 

des EG-Projekts konnten jetzt erst­
malig auch Praktikumsstellen in 
England und Irland vermittelt wer­
den. Möglich wurde das durch die 
enge Zusammenarbeit der Oldenbur­
ger Gruppe im ZWW mit vergleich 
baren Projekten in den zwei EG-
Ländern. Die Ergebnisse dieser zchn-
wöchigen Auslandspraktika werden 
zur Zeit ausgewertet. 
Gemeinsames Ziel der Koopera­
tionspartner, zu denen auch ein däni­
sches Projekt zählt, ist die Erhöhung 
der „transnationalen Mobilität". 
Welche Voraussetzungen dafür im 
einzelnen nötig sind und welche For­
men von materieller und beratender 
Unterstützung erfolgreich greifen, 
soll bis Ende 1994 herausgefunden 
werden. 

Kunst geht 
an Öffentlichkeit 

M it einer Vortragsreihe im Ol­
denburger Kunstverein stellt 

sich das Fach Kunst einer breiteren 
Öffentlichkeit vor. Der Vortragszy­
klus begann bereits im Oktober mit 
einem Beitrag von Prof. Dr. Rudolf 
zur Lippe „Sinnenbewußtsein - Äs­
thetik als Wissen von den Quellen 
und Formen des Lebens" und endet 
am 14. Dezember 1993 mit einer 
Abschlußdiskussion. Hervorgegan­
gen ist die Idee aus der Diskussion 
um die allgemeine Kultur- und Bil­
dungssituation. Bereits im Sommer­
semester hatte das Fach Kunst in 
mehreren Aktionen auf seinen finan­
ziellen Notstand hingewiesen. Die 
Vortragsreihe sei ein erster Schritt, 
das Bewußtsein für die speziellen 
Oldenburger Probleme zu sensibili­
sieren. 
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95 Ihr seid nicht mehr die Prinzen" 
Unternehmensberater über Schwierigkeiten der Studenten bei der Jobsuche 

Bernd Andersen, 38, ist Management­
trainer und Unternehmensberater in 
Detmold. Seine Spezialität sind Be­
werbungskurse für Berufseinsteiger. 
Das Interview entstammt dem „Spie­
gel" vom 18. Oktober 1993, mit dessen 
freundlicher Genehmigung wir es ver­
öffentlichen. 

F RAGE: Herr Andersch, was 
stört die Unternehmer an den 

Jung-Akademikern, die sich bei Ih­
nen um eine Stelle bewerben? 
ANDERSCH: Viele Studenten sind 
einfach zu konservativ, zu spießig. 
Sic denken stromlinienförmig, sind 
fixiert auf materielle Werte und ha­
ben ein furchtbar eitles Statusden­
ken. 

FRAGE: Sind die Studenten ver­
wöhnt? 
ANDERSCH: Richtig, zumindest 
die Ingenicure, Betriebswirtschaftler,-
Informatikcr oder Mediziner. Aber 
die materiellen Ansprüche sind nur 
ein Teil. Viel ärgerlicher ist, daß die 
meisten in eine völlig verkehrte Rich­
tung getrimmt sind: Sie haben nur 
ihre Karriere im Sinn. Dieser Egois­
mus schreckt viele Chefs, weil ein 
solches Denken in ihren Unterneh­
men nicht mehr gefragt ist. 
FRAGE: An den Massen-Unis hat 
sich das offenbar noch nicht herum­
gesprochen. 

ANDERSCH: Genau das ist das 
Problem. Der klassische Student 
rollt mit dem Auto an, zieht sich die 
Vorlesung rein, rollt zurück und büf­
felt zu Hause allein an seinem 
Schreibtisch. Häufig fehlen ihm 
dann die einfachsten Grundsätze des 

Sozialverhaltens. Etliche Studenten 
haben nie gelernt, andere Meinungen 
gelten zu lassen und auch einmal 
eigene Forderungen zurückzu­
stecken. 
FRAGE: Schule und auch Wirt­
schaft haben solchen Egoismus bis­
her stets gefördert. Nun soll in den 
Unternehmen dieses Prinzip plötz­
lich nicht mehr gelten? 
ANDERSCH: Die heutige Studen­
tengeneration hat tatsächlich das 
Pech, in einer Zeit aufgewachsen zu 
sein, in der Einzelgängertum und 
egoistische Selbstverwirklichung als 
das Maß aller Dinge gepredigt wur­
den. Nun drängen sie mit ihren An­
sprüchen in Unternehmen, deren 
Chefs inzwischen ganz anders den­
ken müssen. Die verlangen Team­
geist, weil sie nur so die Zukunft 
meistern können. 

FRAGE: Ist das nicht nur eine Mo­
dediskussion? 
ANDERSCH: Nein, in vielen Betrie­
ben werden Hierarchien abgebaut, 
Tauscndc von Führungspositionen 
werden gestrichen. Die klassische 
Karriere wird es dort nicht mehr 
geben. Nur haben das viele Studen­
ten noch nicht begriffen. 
FRAGE: Bilden die Hochschulen zu 
viele Akademiker aus? 
ANDERSCH: Nicht unbedingt. 
Aber zu viele, die den Anspruch auf 
eine Führungsposition erheben. Die 
Masse dieser mit elitären Ansprüchen 
herangezogenen, hochqualifizierten 
Theoretiker wird in der Wirtschaft 
von morgen nicht mehr den Platz 
finden, den sie sich erhofft hat. 
Der statusbewußte Akademiker, der 

im weißen Kragen durchs Unterneh­
me läuft und sich zu fein ist, an der 
Basis mit anzupacken, ist nicht mehr 
gefragt. Man muß den Studenten 
immer wieder sagen: Ihr seid nicht 
mehr die Prinzen und Prinzessinnen. 
FRAGE: Also Studenten als Arztge­
hilfen oder Sachbearbeiter? 
ANDERSCH: Das muß nicht sein, 
es gibt genug interessante Tätigkei­
ten, die akademisch geschultes Den­
ken verlangen. In der Vergangenheit 
waren sich viele Studenten zu fein für 
den Mittelstand oder das Handwerk. 
Hier ließen sich heute viel mehr Ab­
solventen unterbringen, wenn sie 
nicht diese Ansprüche hätten. 
Auch für Selbständige und Freibe­
rufler gibt es noch riesige Chancen. 
In Deutschland leben genug Leute, 
die im Geld schwimmen. Das könnte 
man mit neuen Dienstleistungen 
leicht lockermachen. Amerikanische 
Studenten sind da kreativer. Die ha­
ben keine Hemmungen, auch mal 
einen Frühstücksscrvicc aufzuziehen 
und Brötchen auszufahren. 
FRAGE: Was ändert sich auf dem 
Arbeitsmarkt für Akademiker, wenn 
die Rezession vorbei ist? 
ANDERSCH: Wir werden mehr und 
mehr amerikanische Verhältnisse be­
kommen: Die Achtung vor akademi­
schen Titeln wird schwinden. Die 
größten Chancen werden Leute ha­
ben, die Begeisterung für ihre Arbeit 
zeigen und Pioniergeist entwickeln. 
Für die Masse der Verlegenheitsstu-
denten, die auf einen bequemen Job 
mit sicherem Einkommen spekulie­
ren, sind die Aussichten dagegen 
schlecht. 

Briefe an die Redaktion 
Reaktionen auf eine Meldung von uni-info 
unter der Überschrift: „Zu guter Letzt" 

I n der letzten Ausgabe des uni-info 
(7/93) wurde durch die Redak­

tion des uni-infos bewußt ein falsches 
Bild der AStA-Position vermittelt. 
Tatsache ist, daß die VWG ihr Ange­
bot zum Studiticket, nach Ableh­
nung durch den vorherigen AStA, im 
April diesen Jahres zurückgezogen 
hat. Das heißt, es liegt zur Zeit kein 
aktuelles Angebot der VWG vor. Seit 
längcrem bemüht sich der jetztige 
AStA, die VWG sowie andere wichti­
ge Verkehrsbetriebe (Weser-Ems-
Bus, Deutsche Bundesbahn sowie 
Frauenmobil) als Verhandlungspart­
nerinnen zu gewinnen. Erste Gesprä­
che mit der Weser-Ems-Bus Gesell­
schaft haben bereits stattgefunden. 
Geplant ist, daß der AStA bis zum 
Sommersemester 94 ein konkret aus­
gehandeltes Studitickct-Modell in ei­
ner studentischen Urabstimmung 
entscheiden läßt. Es ist also nicht so, 
daß der AStA unabhängig von der 
Studierendenschaft über die Einfüh­
rung oder Nichteinführung eines Se­
mestertickets entscheidet. 
Eine Podiumsdiskussion zu diesem 
Thema ist für Ende November ge­
plant. Wir verstehen nicht, warum 
sich die Redaktion des uni-info so 
vehement für die blinde Einführung 
eines Studitickets einsetzt, für wel­
ches ihrer Meinung nach gilt: 
„Hauptsache billig, egal was es 
bringt". 

AStA-Ökologierefcrat & 
AG Studiticket 

Andreas Makus, Hermann Mcnsink 

F ast in jeder Ausgabe des uni-info 
wird der AStA wegen seiner 

Haltung zum Semesterticket ange­
griffen. Dabei versucht die Redak­
tion, mit platten (und unzulässigen) 
Hochschulvcrgleichen für ein Scm-
sterticket (nämlich in Form des Ange­
bots der VWG) zu werben, ohne 
jemals das Semsterticket, dessen Ziel­

setzungen und die Konsequenzen zu 
diskutieren. (...) 
Deshalb sei kurz angemerkt: Ziel des 
Scmcstcrtickets ist es, einen Umstei­
geeffekt vom PKW zum Öffentlichen 
Verkehr (ÖV) zu erreichen und den 
ÖV als Verkehrssystem zu stärken. 
(...) Wie muß ein Scmcstcrtickct aus­
sehen. damit dieses Ziel erreicht wer­
den kann? 

1. Das Ticket darf nicht nur im 
Oldenburger Stadtgebiet gelten, son­
dern muß auch die Region umfassen. 
Denn (...) 47% der Studierenden 
wohnen außerhalb Oldenburgs. Ge­
rade diese Studierenden sind vielfach 
auf den PKW angewiesen. 
2. Es gibt erhebliche Unterschiede 
zwischen den Verkehrsstrukturen ein­
zelner Hochschulen. Oldenburg (...) 
eine Mittelstadt mit dominantem 
Rad- und Fußverkehr (...) und gerin­
gem ÖV-Anteil. Erfahrungen aus 
ähnlichen Hochschulstädten zeigen, 
daß die größten Umverteilungsspicl-
räume in der Stärkung des Radvcr-
kchrs, relativ kleine beim ÖV liegen. 

3. Bisher hat es noch keine direkte 
Auswertung der Effekte von Studic-
rendentickets gegeben. Allgemein 
wird nur angenommen, daß ein Um­
steigen von allen anderen Verkehrs­
mitteln auf den ÖV stattfindet. Eine 
Auswertung liegt allerdings für das 
Jobticket der Bielefelder Stadtwerke 
vor. Dort hat sich gezeigt, daß nicht 
der Kostenaspekt, sondern die man­
gelhafte Angebotssituation ein Um­
steigen auf den ÖV verhindert. 

4. Das Studie-Ticket ist somit nur ein 
Bestandteil in einer Verkehrskonzep­
tion für die Uni. Wichtiger ist der 
Ausbau des Angebots. (...) 
5. Es ist deshalb wichtig, daß Ange­
botsverbesserungen in einem Vertrag 
enthalten sind. Dies rechtfertigt dann 
auch einen höheren Preis. In Biele­
feld gilt z.B. das Ticket für 56,50 DM 
in der gesamten Region einschließ­
lich Bundesbahn (und ist deswegen 
niemals mit dem VWG-Angcbot ver­
gleichbar). (...) 

Wenn der AStA über das Angebot 
der VWG nicht hat abstimmen las­

sen, so kann ich das nachvollziehcn, 
denn die Gewerkschaften würden 
auch nicht bei dem ersten miserablen 
Angebot der Arbeitgeber eine Urab­
stimmung ansetzen. 

Uwe Kröchcr 

Anmerkung der Redaktion: Keine Fra­
ge, daß der Idealzustand immer das 
schönste Ziel ist. A llerdings gibt es erst 
seit kurzem intensive Bemühungen des 
AStA. sich ihm zu nähern. 

Dr. Meinhard Tebben bat um die Veröf­
fentlichung seines Offenen Briefes an die 
Fachschaft Kunst: 

Liebe Kommilitoninnen und Kommili­
tonen, 
als ich Montag, den II. 10. 1993, in 
die Uni kam, sah ich, daß Sic den 
Raum D 113 besetzt hatten. Ich 
kannte Ihre Motive, ein Zeichen zu 
setzen, daß Ihnen als eine der weni­
gen Fachschaften noch kein Ver­
sammlungsraum zur Verfügung ge­
stellt wurde. Als Ausdruck des spon­
tanen Protests war mit die Aktion 
verständlich. 

Im Laufe des Tages und später auch 
am Dienstag wurde ich mehrmals 
von Gruppen und Leitern gerufen. 
wie sich die Besetzung erklärte, man 
fände seinen Raum nicht vor für die 
Durchführung von Sprachkursen. Es 
waren ausnahmslos nebenamtliche 
Lehrkräfte, überwiegend Auslände­
rinnen, und die Studierenden aus­
schließlich Ausländerinnen. Nach 
chaotischem Hin und Her fiel der 
Unterricht in der Regel aus, man war 
ohnmächtig, die Situation produktiv 
zu wenden. Wie sollte man auch, war 
man doch in die Uni nicht integriert 
und hatte ohnehin große Oricntie-
rungsschwicrigkcitcn. 
Als ich die Situation zu erklären 
versuchte, habe ich mich geschämt. 
Wie kann man Dutzende von Aus­
länderinnen wegschicken, nur weil 
man im Streit mit der Uni- Verwal­
tung liegt? 

Meinhard Tebben 
(Fachbereich 2) 

Eintrittskarten sind ab sofort an der Ortsleibstelle 
und der Zentralen Information der Bibliothek erhältlich. 

Kartenbestellungen sind auch telefonisch (0441/798-2023) . per Telefax (0441/798-4040) 
oder per Electronic Mail (ball93@bis.uni-oldenburg.de) möglich. 

Freizei t 
Fatal 
Ob Surfen. Drachenfliegen oder 
ein Wochenende im Hrlcbnispark 
- die Natur hat meist das Nachse­
hen. Doch müssen sich Vergnügen 
und Umwell automatisch spinne­
feind sein'.' Wie Sie beides unter 
einen Hut bekommen, lesen Sie im 
neuen GRF.ENPEACE Magazin. 
Jetzt am Kiosk. Oder besser gleich 
im Abo. I'ür nur 20 Mark im Jahr. 
Einfach anrufen: (140/232227. 

PK ACE 

JETZT AM KIOSK 
Das Magazin für Umwelt und Politik. 

~be6eka [KSSSB 

Hochschulservice 
Versicherungen Bausparkasse 

Neue Anschrift 
Haupstraße 9 

26122 Oldenburg 

„Eine Versicherung ist etwas, 
was man eigentlich nie brauchen müssen möchte, 

aber doch einfach wollen muß, 
weil man sie immer brauchen tun könnte." 

(Karl Valentin) 

Öffnungszeiten: 
Montag • Freilag jeweils 9.00 -16.00 Uhr 
sowie nach telefonischer Vereinbarung 

Telefon: 04 41/50 20 37 

mailto:ball93@bis.uni-oldenburg.de
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Deutliche Alarmzeichen 
Immatrikulationsamt befragte 615 Absolventinnen, Studienabbrecherinnen 
und Ortswechslerlnnen / von Michael Daxner und Helga Wilhelmer 

Das Immairikulaüonsami der Uni­
versität Oldenburg hat im Jahr 1992 
eine Befragung von 615 exmatriku­
lierten Studentinnen durchgeführt. 

Die Untersuchung ist Bestandteil der 
Evaluation von Lehre und Studium an 
der Hochschule und konzentriert sich 
auf die Ermittlung der Beweggründe 
für einen Studienabbruch bzw. einen 

Hochschulwechsel. Die Ergebnisse 
zeigen, daß die Verbesserung der 

Lehr- und Studienbedingungen drin­
gend auf der Tagesordnung steht. 

D er Studienabbruch geriet vor 
einiger Zeit in die Schlagzeilen. 

„Jeder vierte Student wirft das Hand­
tuch", hieß es. Anlaß war eine von der 
Hochschulinformationssystem-GmbH 
(HIS) im Sommersemester 1992 an 
der Universität Hannover durchge­
führte Untersuchung, die eine Stu-
dienabbrecherquotc von 30 % ermit­
telte. Die Oldenburger Untersuchung 
bestätigt die hohen Abbruchzahlen. 

Befr. E x m a t r i k u l . Anzahl in % 

Studium abgebrochen 228 37 

Studium abgeschlossen 197 32 

Hochschulwcchsel 135 22 

Sonstiges 55 9 

Insgesamt 615 100 

Gründe für den 
Studienabbruch 

M it einer Abbruchquote von 37 
% liegt die Universität Olden­

burg in jenem „Trend", der in der 
Hochschulpolitik und in der hoch­
schulinternen Diskussion zu Recht 
Unruhe auslöst. Die Gründe für die 
hohe Abbruchquote sind vielfältig 
und ein deutliches hochschulpoliti­
sches Alarmzeichen. 

D ie unzureichenden Studienbe­
dingungen, die von der Univer­

sität selbst zu verantworten sind, 
werden von insgesamt 15 % der Stu-
dienabbrecherlnnen als Beweggrund 
angegeben. Dazu gehört, daß das 
Lehrangebot für die Studentinnen 
nicht interessant genug ist und die 
Betreuung durch die Lehrenden kriti­
siert wird. Auch die staatliche Bil­
dungspolitik wird für den Abbruch 
des Studiums verantwortlich ge­
macht, denn 12 % beenden ihr Stu­
dium ohne Abschluß, weil sie die 
Überfüllung der Lehrveranstaltun­

gen für nicht erträglich halten, und 
8 % können ihr Studium nicht mehr 
finanzieren. Ein weiterer häufig ge­
nannter Grund für den Abbruch ist 
die Aufnahme einer beruflichen Tä­
tigkeit (18 %), sowie der Erhalt eines 
Ausbildungsplatzes (7 %). Nicht nä­
her benannte, in den privaten Bereich 
fallende Gründe werden von 25 % 
der Studienabbrechcrlnnen angege­
ben. Die Wohnungsnot spielt mit 
knapp 3 % keine nennenswerte Rolle 
beim Studienabbruch. Dasselbe gilt 
für das lokale Umfeld. Nur 2 % geben 
an, sich in Oldenburg nicht wohl 
gefühlt zu haben. 

D ie Zusammensetzung der 
Gründe für die hohe Abbruch­

quote macht einerscils auf Defizite in 
der Hochschulpolitik aufmerksam 
und zwingt andererseits die Institu­
tion Universität zum Nachdenken. 
Wenn die Studienfinanzierung oder 
aber das Überwechseln in eine Be­
rufslaufbahn vor dem Studienab­
schluß einen Abbruch provozieren, 
dann ist das soziale System und die 
Balance zwischen der wissenschaftli­
chen und einer anderen berufsbezo­
genen Ausbildung gestört. Der hohe 
Anteil sonstiger Abbruchgründe 
weist auf eine starke Individualisie­
rung und weniger auf hausgemachte 
Defizite in der Hochschule hin. 

G ründe, die in der Überfüllung 
und Überlastung. der Hoch­

schule liegen, stehen am Schnitt­
punkt zwischen internen und exter­
nen Strukturen. Sicher kann die 
Hochschule hier steuernd eingreifen, 
aber nur bis zu einer gewissen Gren­
ze, weil sonst Wahlfreiheit und ande­
re akademische Bedingungen für ein 
gutes Studium angegriffen werden, 
die gerade im Urteil der Studierenden 
besonders günstig für Oldenburg 
dargestellt werden. 
Eine unzureichende Grundausstat­
tung mit Personal und Räumen führt 
immer zu Engpässen, aber diese wer­
den heute offensichtlich schwerer er­
tragen als vor Beginn der Hochschul­
expansion. 

D ie Befragung unterstreicht, daß 
Studentinnen eine Begleitung 

bzw. Beratung durch die Lehrenden 
und durch Beratungsstellen wün­
schen und für erforderlich halten. 
Aber der Bedarf wird nicht genügend 
abgedeckt. Götz Schindler weist in 
seiner kürzlich erschienenen Studie 
„Welchen Stellenwert hat das Stu­
dium?" darauf hin, daß bereits die 

A b b r u c h g r ü n d e (Mchrfachantworten möglich) Anzahl in% 

- Die Betreuung durch die Lehrenden war nicht ausreichend. 21 7 
- Das Lehrangebot war nicht interessant genug. 28 8 
- Die Ausstattung der Bibliothek war nicht ausreichend. 8 2 
- Die Seminare/Lchrveranstaltungen/Praktika waren überfüllt. 47 12 
- Ich kann mein Studium nicht mehr finanzieren. 31 8 
- Ich habe keine Wohnung bekommen. 7 2 
- Ich habe mich in Oldenburg nicht wohl gefühlt. 9 2 
- Ich habe einen Ausbildungsplatz erhalten. 25 7 
- Ich nehme eine berufliche Tätigkeit auf. 67 18 
- Ich verspreche mir, an einer anderen Universität 

ein besseres Studium absolvieren zu können. 30 8 
- Ich halte es für wichtig, ein Studium an verschiedenen 

Universitäten zu absolvieren. 5 1 
- Sonstiges (private Gründe o. ä.) 92 25 

Insgesamt 370 100 

W e c h s e l g r ü n d e (Mehrfachantworten möglich) Anzahl in% 

- Oldenburg war nicht der Studienort, den ich eigentlich 
angestrebt hatte und den ich jetzt besuchen kann. 25 10 

- Ich habe erst jetzt eine Zulassung zu dem eigentlich 
von mir gewollten Studienfach anderenorts erhalten. 30 11 

- Die Betreuung durch die Lehrenden war nicht ausreichend. 18 7 
- Das Lchrangebot war nicht interessant genug. 30 11 
- Die Ausstattung der Bibliothek war nicht ausreichend. 6 2 
- Die Seminare/Lchrveranstaltungen/Praktika waren überfüllt. 24 9 
- Ich kann.mein Studium nicht mehr finanzieren. 0 0 
- Ich habe keine Wohnung bekommen. 2 1 
- Ich habe mich in Oldenburg nicht wohl gefühlt. 9 3 
- Ich habe einen Ausbildungsplatz erhalten. 1 0 
- Ich nehme eine berufliche Tätigkeit auf. 1 0 
- Ich verspreche mir, an einer anderen Universität 

ein besseres Studium absolvieren zu können. 42 16 
- Ich halte es für wichtig, ein Studium an verschiedenen 

Universitäten zu absolvieren. 38 14 
- Sonstiges (private Gründe o. ä.) 42 16 

Insgesamt 268 100 

Studienanfänger mehrheitlich von 
den Professoren gar nicht erwarten, 
daß sie sich um Stärken, Schwächen, 
Probleme und Studienfortschritt der 
Studentinnen kümmern. 

I n den schriftlichen Bemerkungen 
des Fragebogens wird die Kritik 

an der fehlenden Betreuung durch die 
Studentinnen sehr deutlich formu­
liert (siehe Kasten „Leider stand ich 
vor verschlossenen Türen"). Sie be­
stätigen einen Teil des Oldenburger 
Selbstbildes: Das „Environment" des 
Lehr- und Studienbetriebes ist durch 
die "Lebenswelt Universität Olden­
burg" gekennzeichnet. Ausführun­
gen mit positivem Hintergrund sig­
nalisieren deutlich das Wohlbefinden 
an der Universität, während negative 
Urteile sich kritisch zur personellen 
Betreuung, zu den Kommunikations­
strukturen und zum Interesse an den 
Lehrveranstaltungen äußern. Daß 
die Betreuung und auch persönliche 
Kommunikationshaltung durch die 
Lehrenden verbesserungsbedürftig 
ist, kann als Gemeinplatz akzeptiert 
werden. Es gibt in einigen Fachberei­
chen bereits Ansätze, dies zu verbes­
sern. Insgesamt ist aber hier die Ver­
bindlichkeit relativ gering. Auch gibt 
es deutliche Hinweise, daß die selbst­
verständlichen Ordnungsstrukturen 
in den Fachbereichen weder kontrol­
liert noch, wenn nötig, mit Rigidität 
durchgesetzt werden. Pünktlichkeit 
und Vorbereitungsgrad der Lehren­
den, Anwesenheit während des Se­
mesters, ausreichend viele Sprech­
stunden usw. sind eben nicht Indivi­
dualrechte, die sie innerhalb ihrer 
Wissenschaftsfreiheit ausgestalten 
können, sondern ebenso institutio­
nelle Verpflichtungen, wie das Stu-
dienvcrhalten der Studentinnen. 

Gründe für den 
Hochschulwechsel 

D ie Hochschule wechseln 22 % 
der exmatrikulierten Student­

innen. Die Beweggründe für einen 
Wechsel unterscheiden sich nicht we­
sentlich von denen für einen Abbruch 
des Studiums. Jedoch fällt die Kritik 
an hausgemachten Studienbedingun­
gen deutlicher aus, während die von 
staatlicher Seite beeinflußten Bedin­
gungen nicht so häufig ausschlagge­
bend sind. Die Kritik am Lehrange­
bot bzw. die schlechte Betreuung 
durch die Lehrenden wird von 17 % 
der Wechsler als Grund angegeben, 
und knapp 30 % versprechen sich ein 
besseres Studium an einer anderen 
Universität. 

S owohl bei den individuellen Ant­
worten als auch bei der Gewich­

tung im Fragebogen ist der relativ 
große Anteil von Antworten auffäl­
lig, die auf ein wenig interessantes 
Lehrangebot und eine unzureichende 
Betreuung hinweisen. Dies ist beson­
ders ernst zu nehmen, weil Hoch-
schulwechlerlnnen in der Regel zu 
den besonders motivierten Student­
innen gehören. Nicht wenige von 
ihnen schätzen die Universität zwar 
positiv ein, gehen aber, weil bei ihnen 
Mobilität einen hohen Stellenwert 
hat. 

I n den „Bemerkungen" finden die 
Hochschulwechslerlnnen deutli­

che Worte der Kritik, jedoch über­
wiegen die positiven Äußerungen. 
„Freundliche Umgangsformen" der 
Lehrenden und des Verwaltungsper­
sonals und das „familiäre Klima" 
werden hervorgehoben (siehe neben­
stehenden Kasten „Weniger Hiera-
chie..."). 

Fazit 

D ie hohen Abbruchquoten kön­
nen nicht unter den Tisch ge­

kehrt werden. Wenn Probleme der 
Studentinnen nur durch individuelle 
Abbruche „bearbeitet" werden, dann 
ist das nicht in Ordnung. Die Student­
innen treffen die schwerwiegenden 

"Leider stand ich vor 
verschlossenen Türen" 
Anmerkungen von Studienabbrecherinnen 

M it der Überfüllung hätte ich 
mich abfinden können, aber 

nicht mit der Tatsache, daß schon 
für das 2. Semester kein Lehrender 
mehr da ist, nicht einmal eine Ver­
tretung. Wenn dann noch hinzu­
kommt, daß Lehrende auf Nachfra­
gen des Studierenden sinnlose Ant­
worten geben, ist es Zeit, etwas 
Sinnvolles zu unternehmen und sei­
ne Kräfte nicht zu verschwenden. 
Ich habe die Lehrenden in VWL und 
ReWi und auch in anderen Fächern 
gefragt, welche Kapitel im Lehr­
buch für das jeweilige Semester rele­
vant sind, um zu Hause intensiv zu 
arbeiten. Als Antwort habe ich be­
kommen, ich sollte die Vorlesungen 
besuchen. Aber gerade zu Anfang 
des Studiums fanden aufgrund des 
Raum- und Lehrermangels wenig 
Vorlesungen und dafür mehr De­
mos statt. Weil ich aber von aus­
wärts komme und großes Interesse 
an Weiterbildung hatte, habe ich 
versucht, selbständig zu Hause zu 
arbeiten. Es ist aber nicht möglich, 
ein Lehrbuch von vorne nach hinten 
zu bearbeiten, weil in den Vorlesun­
gen oder im Konzept des Lehrenden 
oft Sprünge über einige Kapitel ge­
macht werden." (4 Semester) 

K ritik: Leider stand ich schon 
mehrere Male vor verschlos­

senen Türen. Das bezieht sich so­
wohl auf Veranstaltungen als auch 
auf Sprechstunden von Lehrenden. 
Kurzfristige Terminänderungen 
wurden auf kleine Zettel geschrie­
ben und vor die Tür gehängt. Selbst 
das zuständige Sekretariat des FB-
Germanistik war in keinem Fall 
vorher informiert worden. Für mich 
war es dann jedesmal mehr als är­

gerlich, zwei lange Autofahrten un­
ternommen zu haben." (4 Semester) 

D as Studium an der Uni Olden­
burg war sehr interessant und 

schön. Die Infrastruktur ist sehr 
gut. Nur die durch Nebentätigkeiten 
sehr in Anspruch genommenen Pro­
fessoren stören den positiven Ein­
druck erheblich. Da werden dann 
Forschung und besonders Lehre zu 
ständigen Wiederholungen von be­
reits gehaltenen Vorlesungen. Es ist 
keine Zeit, sich etwas Neues auszu­
denken. Die Beschäftigung in priva­
ten/teilprivaten Instituten etc. 
scheint mehr zu interessieren, als 
studentische Ansprüche. Hier 
scheint eine dringende Besserung 
nötig. Wenn ein Professor gerne in 
die freie Wirtschaft will, soll er doch 
ganz gehen !!" (1 Semester) 

D as Studium der Behinderten­
pädagogik in Oldenburg wer­

de ich nicht wciterempfehlen. Es war 
das langweiligste Jahr meines Le­
bens. Die Veranstaltungen sind ein­
fach tödlich. Dieses Studium kann 
ich keine fünf Jahre ertragen, des­
halb habe ich mich um einen Ausbil­
dungsplatz bemüht." (3 Semester) 

D ie Uni Oldenburg und natür­
lich die Stadt haben mir sehr 

gut gefallen, doch leider muß ich 
feststellen, daß ein Magisterstudium 
in Bezug auf einen späteren Beruf 
wenig sinnvoll ist." (I Semester) 

E s hat immer Spaß gemacht, in 
Oldenburg zu studieren. Auch 

die Verwaltung und sonstige Stellen 
waren immer sehr kooperativ." (12 
Semester) 

Weniger Hierachie, Agressivität 
und konkurriendes Verhalten 
Anmerkungen von Studienortwechslerlnnen 

D ie Anforderungen des Stu­
dienganges Sonderpädagogik 

sind zu gering. Es gibt keine ver­
nünftige Studienordnung und nicht 
ausreichend Spezialisierungsmög-
liehkeiten. Die wenigen Prüfungen 
sind pädagogisch falsch und unrea­
listisch. Inkompetente Sozialpäda­
gogen sind die Folge." (4 Semester) 

F ür meine gefertigte Disserta­
tion konnte mir kein Professor 

zugeteilt werden, da der Lehrstuhl 
Steuerich re nicht besetzt und andere 
Professoren aufgrund Überlastung 
nicht in der Lage sind, externe Dok­
toranden aufzunehmen. In diesem 
Fall klappte die Zusammenarbeit 
zwischen Universität1 und Wirt­
schaft nicht." 

V or dem Besuch der Carl von 
Ossietzky Universität habe ich 

7 Semester in einer Metropole stu­
diert. Ein Vergleich wird dadurch 
möglich. Von der infrastrukturellen 
Ausstattung bin ich begeistert. Um 
nur einige Punkte zu nennen: Biblio­
thek, Mensa, Freizeitangebote, Per­
sonal (freundlich). Das Umgangs­
klima zwischen Studenten und Do­
zenten und unter den Studenten 
empfand ich als weitaus angeneh­

mer - d. h. weniger Hierarchie, ag­
gressiv und durch konkurrierendes 
Verhalten geprägt, als ich* es bisher 
gewohnt war. Ich nehme an, daß 
dies an einer stärkeren Bedürfnis­
ais Leistungsorientierung liegt. Ich 
glaube, daß das gut ist. Ich war 
gerne hier." (3 Semester) 

I ch habe die besondere Atmo­
sphäre der Uni Oldenburg sowie 

die freundliche Betreuung durch die 
Fachkräfte (speziell Studienbera­
tung) kennengelernt und wollte 
auch gerne in Oldenburg weiterstu­
dieren, verspreche mir aber vom 
Medienstandort Hamburg einfach 
mehr." (1 Semester) 

D as Studieren an der Universi­
tät Oldenburg hat mir sehr 

gut gefallen, besonders das fast „fa­
miliäre" Klima, sowie die sehr gute 
Betreuung durch die Lehrenden. 
Doch habe ich gemerkt, daß ich 
mich im Harz sehr viel wohier fühle 
als in Oldenburg. Sie war wohl 
auch durch meine Wohnprobleme 
in Oldenburg bedingt. Ich werde 
mein Studium nun in Göttingen, der 
meinem Wohnort nächstliegenden 
Universität, fortsetzen." (5 Seme­
ster) 

Entscheidungen des Abbruchs oder 
des Wechsels überwiegend in den er­
sten 4 Semester (57 % der Abbrecher-
Inncn, 69 % der Hochschulwechsler­
lnnen). Die Hochschule muß den 
Studentinnen vom Beginn des Stu­
diums an eine qualifizierte Beratung 
und Betreuung anbieten, sie muß ih­
nen Entfaltungsmöglichkeiten und 
ein Studium bieten, daß mehr ist als 
eine Berufsvorbereitung. So viel­
schichtig die Gründe für den Studien­

abbruch oder den Hochschulwechsel 
sind, so wenig helfen hier Patentre­
zepte. Bei der jetzt laufenden Diskus­
sion um die Verbesserung der Quali­
tät der Lehre müssen sich auch die 
Studentinnen einbringen. Veranstal­
tungskritik ist nichts Anrüchiges. 
Ob etwas an den Lehr- und Studien­
bedingungen verändert wird oder ob 
nur der einsame Schritt des Studien­
abbruchs bleibt, hängt nicht zuletzt 
auch von den Studentinnen selbst ab. 
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Personalien 
Johannes Beelen, Lehrbeauftragter für 
Nicdcrlandistik am Fachbereich 11 Lite­
ratur- und Sprachwissenschaften, ist in 
Köln auf dem Bundeskongreß der deut­
schen Niederlandisten in die Permanente 
Kommission gewählt worden, die die In­
teressen der Niederlandistik im deutschen 
Sprachraum vertritt. 
Dr. Wilhelm Büttemeyer, apl. Professor für 
Philosophie am Fachbereich 5 Philoso­
phie, Psychologie, Sportwissenschaft, ist 
mit der Vertretung der Professur für 
Theoretische Philosophie an der Universi­
tät Rostock beauftragt worden. 
Dr. Bernd Carl, Mathematiker mit dem 
Schwerpunkt Funktionalanalysisund Ver­
treter einer Professur an der Universität 
Oldenburg, ist zum Universitätsprofessor 
an der Universität Jena ernannt worden. 
Prof. Dr. Michael Daxner, Präsident der 
Universität, ist vom Wissenschaftsral als 
Sachverständiger in die Arbeitsgruppe 
„Wissenschaftlicher Nachwuchs" berufen 
worden. 
Prof. Dr. Hans-Jürgen Grabbe, Hoch­
schullehrer für die Geschichte der USA 
am Historischen Seminar, ist zum ge­
schäftsführenden Leiter des Historischen 
Seminars gewählt worden. 
Michael Hepp und Antje Bonilz. beide 
Mitarbeiterinnen der Tucholsky-For­
schungsstelle der Universität, wurden 
zum Vorsitzenden und zur Stellvertreterin 
der Kurt Tucholsky-Gesellschaft e.V. ge­
wählt. 
Dr. Gerd Hentschel. Akademischer Rat an 
der Universität Göttingen, ist mit der 
Verwaltung einer Professoren-Stelle für 
Slawische Philologie/Sprachwissenschaft 
im Fachbereich 11 Literatur- und Sprach­
wissenschaft beauftragt worden. 
Dr. Hans-Gerd Leopold, wiss. Assistent an 
der Universität Jena, ist mit der Verwal­
tung einer Professoren-Stelle für Mathe­
matik mit dem Schwerpunkt Analysis im 
Fachbereich 6 Mathematik beauftragt 
worden. 
Prof. Dr. Rüdiger Meyenberg, Politologe 
am Institut für Politik und Gesellschaft, 
ist beim Welt-Drogen Kongreß der Inter­
national Council on Alcohol and Addic-
tions in Sao Paulo zum Vorsitzenden der 
Sektion Drug Education gewählt. 
Prof. Dr. Bernd Mütter. Geschichtsdidak-
likcr am Historischen Seminar, ist in 
Fried rieh roda/Thü ringen einstimmmigals 
Stellvertretender Vorsitzender der „Kon­

ferenz für Geschichtsdidaktik" wiederge­
wählt worden. 
Rupert Neudeck, Gründer und Leiter der 
Flüchtlingshilfeorganisation „Cap Ana-
mur", hat im Wintersemester einen Lehr­
auftrag im Institut für Bildung und Kom­
munikation von Migrationsprozessen 
(IBKM) übernommen. Er wird sich mit 
dem Problem der Flüchtlinge und den 
Erwartungen der Bundesrepublik ausein­
andersetzen. 
Prof. Dr. Helge Peters, bisher Soziologe 
am Fachbereich 1 Pädagogik, ist an das 
Soziologische Institut im Fachbereich 3 
Sozial Wissenschaften übergewechselt. In 
diesem Zusammenhang wurde auch die 
Denomination seiner Stelle geändert. Sic 
lautet jetzt „Soziologie mit dem Schwer­
punkt Soziologie des abweichenden Ver­
haltens und der sozialen Kontrolle". 
Prof. Dr. Holger Reinisch, Hochschulleh­
rer für Berufs- und Wirtschaftspädagogik 
am Fachbereich 4 Wirlschafts- und 
Rechtswissenschaften, hat einen Ruf an 
die Universität Leipzig abgelehnt. 
Dr. Rüdiger Schmidt, Geschäftsführer der 
Karl-Jaspers-Vorlesungen zu Fragen der 
Zeit, hat im Auftrag der Stiftung Weima­
rer Klassik ein Programm für acht inter­
nationale Tagungen zur Auseinanderset­
zung mit dem Leben und Werk Friedrich 
Nietzsches erarbeitet. 
Dr. Wolfgang Weiß, wiss, Assistent an der 
Universität Mainz, ist mit der Verwaltung 
einer Professoren-Stelle für Evangelische 
Theologie mit dem Schwerpunkt Neues 
Testament im Fachbereich 3 Sozialwis-
senschaften beauftragt worden. 

Einstellungen im 

Wissenschaftsbereich: 
Christiane Abt, FB 2, Fach Musik (befr.) 
Torsten Becker. ICBM (befr.) 
Peter Borrmann, FB 8 (befr.) 
Hans-Uwe Dahms, FB 7 (befr.) 
Dr. Jochen Dittmer, FB 4, Jur. Seminar 
(Betriebswirtschaftliche Lehre und Stcu-
errecht) 
Ulrich Graf. FB 8 (befr.) 
Gerd Gülker, Projekt „Pilotobjckt Kir­
chen" (Prof. Dr. Hinsch), FB 8 (befr.) 
Cornelia Haase, FB 9 (befr.) 
Renate Hinz. FB 1, E W I, Schulpädagogik 
(befr.) 
Ulrich Kaphengst, FB 5 (befr.) 
Daniel Krekler, Projekt „Aerotolcranz" 
(Prof. Dr. Cypionka) ICBM (befr.) 
Hotger Leeuw, FB 5 (befr.) 
Ralf Nasilowski. Projekt „Cantorus Pha­

senübergänge" (Prof. Dr. Schellnhuber), 
FB 8 (befr.) 
Susanne Otthoff Projekt „Substitutenab-
hängigkeit" (Prof. Dr. Weidenbruch) FB 9 
(befr.) 
Dr. Cord Peppler, FB 7, Landschaftsokolo-
gic 
Frank Rump, FB 10 (befr.) 
Michael Sampeis. FB 10 (befr.) 
Dr. Andrea Schulte, FB 3, Institut für Ev. 
Theologie, Ev. Theologie und Religions­
pädagogik (befr.) 
Jan Hendrik van der Smissen, Projekt 
„Organisches Material in Küstennahe" 
(Prof. Dr. Rullkötter), ICBM (befr.) 
Wolfgang Stapel. FB 4, Institut für BWL 
II (befr.) 
Wilhelm Voß. Projekt „ PA KOMIN" 
(Prof. Dr. Rullkötter) ICBM (befr.) 
Heiko de Vries, ICBM (befr.) 
Karl-Heinz Winkler, FB 6 (befr.) 
Olaf Zukunft, FB 10, Informatik-Syste­
me" (befr.) 

Einstellungen im 
Dienstleistungsbereich: 
IngridEbel, Techn. Ass.., FB 5 (befr.) 
Petra Hansen. Verw.-Angcst., Dez. 2 (be-
fr.) 
Sabine Henne, Verw. Angest., ICBM 
Hans Köhrmann. Aushilfsarbeiter, ZEW 
(befr.) 
Karin Kuhlmann, ICBM 
Bettina Krewitz, Techn. Ass., FB 7 (befr.) 
Ernst IJtchmund, Hausarbeitcr, Dez. 4 
(befr.) 
Jenny Spange, Dez. 7 (befr.) 
Christine Meier. Verw.-Angest., FB 3, Ge­
schäftsstelle (befr.) 
Ingo Motzigemba. Hausarbeiter, Dez. 4 
(befr.) 
Wolfgang Plate, Bürohilfskraft, FB 1, EW 
2, IBKM (befr.) 
Angelika Robenek. Angst, im Schreib­
dienst FB 3, Hist. Seminar 
Bero Roos, wiss. Angest., FB 6 (befr.) 
Ance Schorisch. BIS, (befr.) 
Edith Siegmann, Angest. im Schreib­
dienst, BIS (befr.) 
Daniela Sieverkropp, Umschülerin als 
Gärtnerin, Bot. Garten, FB 7 (befr.) 
Günter Slawinski, Ang. ZEfA (befr.) 
Heidi Stigge, Angst, im Schrcibd. (AG 
Prof. Dr. Schuller), FB 9 (befr.) 
Alexander Varga. Techn. Zeichner, ZEW 
(befr.) 
Matthias Wesselkamp. Projekt „Audio­
metrie", (Prof. Dr. Kollmeier), FB 8 (be­
fr.) 

Habilitation | j Forschungsförd 
Fachbereich 2 
Dr. Daniela Hammer-Tugendhat. Habili­
tationsschrift „Studien zur Geschichte der 
Geschlcchterbeziehung in der Kunst", 
Vortrag „Möglichkeilen und Grenzen, 
Aspekte der Repräsentation der Ge­
schlechter bei Rembrandt" 

Promotionen 
Fachbereich 3 
Uwe Rennspieß, Thema „Der Ausstieg des 
Natonalsozialismus in den Bergbaustäd­
ten Ahlen und Kamen i.W." 
Günter Ulrich, Thema „Möglichkeiten 
und Grenzen politischer Steuerung in 
funktional differenzierten Gesellschaf­
ten" 

Fachbereich 4 
Christof Binder. Thema „Beteiligung in 
der Konzernunternehmung - Betriebs­
wirtschaftliche Elemente und Gestal-
tungsmöglichkeiten von Mutler- Tochter­
beziehungen" 

Fachbereich 8 
Gerd Gülker. Thema „Deformations- und 
Korretationsmessungen an Denkmalgc-
stein unter Feuchteeinfluß mit elektroni­
scher Specklemustcr Intcrferometrie (ES-
PI)" 
Claudia Holscher, Thema „Räumlich 
hochauflösende holographische Intcrfe­
rometrie zur Untersuchung von Mikrode-
formalionen an historischen Baumateria­
lien" 

Fachbereich 9 
Betlina Höbrink, Thema „Modclluntersu-
chungen zur Komplexierung von Mctal-
lionen Chitosanderivate - Glucosamindc-
rivate als Modelligandcn" 
HaraldPiel, Thema „Reaktionen von Sily-
lenen und Disilenen mit 1,4-Diheterodie-
nen: Cycloadditionen versus C-H-Inser-
tionen" 

Fachbereich 11 
Sonja Bredehöft, Thema: ..DiskursiveVer­
fahren zur Aneignung von Arbeitslosig­
keit - Rückkoppelungsgesprächc" 
Ellen Tichy. Thema: „Intrapersonale Va­
riation im Zweitsprachgebrauch in der 
Lernsprache Deutsch. Eine Untersu­
chung zum Zweitsprachgebrauch und 
Zweitspracherwerb türkischer Jugendli­
cher in der BRD" 

• BMFT: Verbesserung der Versorgung 
chronisch Kranker, Förderung eng um­
grenzter Untersuchungen zu verschiede­
nen Zielen, Frist 15.11,93, Kontakt: DLR, 
FT FDG, Südstr. 125, 53175 Bonn, Tel. 
0228-3821-210 
• Therapie mit molekulargenetischen 
Methoden: Experimentelle und klinische 
Gruppen, verschiedene Bereiche. Frist 
31.11.93, Kontakt: DLR, PT FDG, Süd­
str. 125. 53175 Bonn, Tel. 0228-3821-188, 
Fax-257 
• Deutsch-Israelische Kooperation in 
Meereswissenschaften: interdisziplinäre 
Projekte in verschiedenen Bereichen. 
Frist für pre-proposals 30,11.93, Kontakt; 
GKSS FZ Geesthacht, Internat. Büro, 
H.K. Bianchi, Pf. 1160. 21494 Geest­
hacht, Tel. 04152-871-675 
Informationen: Dez. 5. Tel.: 2548. 

Stipendien 
• ARC - Projektbezogenc Austauschför­
derung Großbritannien: Bilaterale For­
schungsvorhaben aller Fachrichtungen. 
Förderfähig sind die spezifisch personen­
bezogenen Mehrkosten. Bes. wiss. Nach­
wuchs. Frist 31.12.93, Kontakt: DAAD, 
Ref. 313, Pf. 2004, 53134 Bonn, Tel. 0228-
882-236, Fax -444 
Informationen: Dez. 5, Tel.: 2548. 

Preise 
• Heinz-Maier-Leibnitz-Prcis 1994: Ar­
beiten zu dcnThcmcnkreisen „Ionenkanä­
le und Signaltransduklion", „Elektronen­
struktur und Eigenschaften von Molekü­
len mit schweren Atomen", „Mechanische 
Verfahrenstechnik", Höchstalter 33 Jah­
re, Arbeiten aus den letzten 3 Jahren, 
keine Sclbstbewcrbung. Vorschlagsfrist 
28.2.94, Kontakt: BMBW, Ref. IV B 6, 
Heinemannstr. 2, 53175 Bonn 
• Umweltschutzpreis 1993/Bcrcnberg 
Bank: Ausgezeichnet werden sollen eine 
abgeschlossene Arbeit mit konkretem 
Nutzen für die Umwelt oder ein Konzept 
für ein Umwcltschutzprojekl von Nach­
wuchswissenschaftlern (auch Studenten). 
Bevorzugt werden Arbeiten über den 
norddeutschen Raum. Frist 30.11,193, 
Kontakt: Berenberg- Bank-Stiftung, Neu­
er Jungfernsticg 20, 20354 Hamburg, Tel. 
040-3496481 (Herr Hinrichs) 

Informationen: Dez. 5, Tel.: 2548. 

Übersetzungen 
• • • • 
H.C. von Steuber Et Partner 

FACHÜBERSETZUNGEN 
Wir übersetzen Englisch, Franzosisch und Spanisch 
- ins Deutsche und auch umgekehrt 
Zahlreiche rextverarbeitungsformatc möglich 
Layout auf Wunsch 
Weitcrc Sprachen auf Anfrage 
Unsere Spezialgebiete: EDV, Technik, Chemie 

Pirolweg 4 - Nähe Hermann-Ehlers-Haus - Oldenbutg-Eversten 
Tel. (0441) 5137a Fax (0441) 53147 

Carl von 
Ossietzky Buchhandlung 

im Buchhandlung in der Universität 

Wir empfehlen 
Lehninger u.a. 

Principles Of 
Biochemistry 

2. Aullage 1993 
Worth Publishers 

DM 125,-

Studtladen: 
Achtemstr. 15/16 

Tel. :(0441)139 49 

DANCIN ALL NICHT LONG 
• 

Umzug? 
Läßt mich cool. . . 
Die Fachleute von conFern 
machen das schon: 
ruck-zuck, 
sicher, 
zuverlässig. 

Wenn das Klima ins Wanken 
gerät , gibt es kein Halten mehr 

aaaaaaaaaal Unübersehbar zeich­

nen sich in jüngster Zeil 

die dramatischen Folgen der 

Klima-Katastrophe ab - in ver­

heerenden Überschwemmung n 

und bedrohlichen Dürreperio­

den. Wenn Sie das Klimage' 

füge nicht kalt läßt, unterstüt­

zen Sie uns. G e m e i n s a m 

s c h a f f e n w i r m e h r . 

I 
Informieren Sie mich, wie 

ich Greenpeace 
unterstützen kann! 

VoKuunc' Nim* C ! 

SuiiWNr 

P12 On ZuHctlpaman 0I0?> 

, t i V Voneoen 53, 
2 Hamburg 11» Kto.-Nr. 2061-JW», 

PGitoA Hbg, Bl-Z 200 100 20 

DONNERSTAG 
FUNKY NIGHT: DJ. MARION. 

I FREITAC 
TOP OF THE POP MIT DJ. ANDRE 

SAMSTAG 
k WIEDER DA DJ. MARTIN 

GEÖFFNET VON H BIS 5 UHR 

EOEWOLT 
DISCO & THEKE MFTJENDORFER LANDSTRASSE 1 © (04 41) 6 26 OO 

GREENPEACE 
Spedition • Oldenburg 

Tel. 2 6 5 5 6 - Bremer Str. 31 

Ozonloch?-Wo? 
lulnim.iMitncii gibt's bei Giwnpeaoe. 
Schreiben Sie uns, wir antworten 
postwendend. Greenpeace e.V., 
Vorsetzen }.*, >(XMJ Hamburg II. 
Gemeinsam schaffen wir mehr. 

GREENPEACE 
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Veranstaltungen 
und Termine 

Montag, 1. November: 
• 16.15, W2-1-I48, „Meereis-Atmosphä­
ren-Wechselwirkung in der Arktis", Refe­
rent: Dr. Christoph Kottmeicr (Alfred-
Wegener Institut), (Phys. Koll.) 
• 19.00, BIS-Vortragssaal, „Patriarchale 
strukturelle Gewalt im Uni-Alltag", Refe­
rent: Prof. Dr. Wolfgang Nitsch, (AG 
Männl. Sozialisation) 
• 20.00, AVZ 0-110, "Kriterien für eine 
umweltgerechte Produktion und deren 
Umsetzbarkeit", Referent: Dr. Michael 
Braungart (Hamburg), (AGÖW) 

Dienstag, 2. November: 
• 20.00, ESG-Haus, „Nietzsche oder wie 
man mit dem Hammer philosophiert", 
Referent: Dr. Rüdiger Schmidt, (ESG) 
• 20.15, Staatl. Museum f. Naturkunde 
und Vorgeschichte Oldbg., „Der Teuto-
burger Wald und andere Orte der Erinne­
rung", Referent: Prof. Dr. Detlef Hoff­
mann (Essen), (Universität/Staatl. Mu­
seum) 

Mittwoch, 3. November: 
• 14.30, BIS-Vortragssaal, Akademische 
Gedenkfeier für Prof. Dr. Erhard Lucas-" 
Busemann, (Hist. Seminar) 
• 20.00, AVZ 0-104, Outgoer-Werbe-
abend - Praktikantcnstellen in 78 Län­
dern, (AIESEC) 
• 20.00, Oldenburger Kunstvcrcin, 
„Mein didaktisches Nähkästchen - Eine 
Performance", Referent: Dr. Hartmut 
Wiesner), (FB 2) 

Donnerstag, 4. November: 
• 9.00, BIS-Vortragssaal, Tag der Chemie 
- Symposium mit Vorträgen von Dozen­
ten der Chemie der Oldenburger Universi­
tät, (FB 9) 
• 14.15, W4-1-162, „Fremde Meere": 
„Chilenische Küste", Referent: Dr. C. 
Ncira, (FB 7) 
• 20.00, BIS-Vortragssaal, „Und ewig 
lockt das Weib oder die Würde des Men­
schen ist (un)antastbar". Referentin: Ulri­
ke Hanke (Regensburg), (Gleichstellungs­
stelle/AG Wissenschaftlerinnen) 
• 20.00, UNIKUM, „Platzhirschc", Ka­
barett mit Gernot Voltz und Bruno 
Schmitz, (SWO) 

Freitag, 5. November: 
• 14.15, W2-148, Vortragsreihe „Sexuel­
ler Mißbrauch an Kindern und Jugendli­
chen", (EW 2) 

• 18.00, BIS-Vortragssaal, „Beyond pro-
gress and development", Große Vorle­
sung mit Dr. Gustavo Esteva (Mexiko), 
(Karl Jaspers Vorlesungen) 

Sonntag, 7. November: 
• 11.00, PFL-Kulturzcntrum, Lesung mit 
W. G. Sebald aus „Die Ausgewanderten", 
(Universitäten Oldenburg, Bremen, Ham­
burg) 

Montag, 8. November: 
• 16.15, W2-1-148, „Quantal supression 
of chaos", Referent: Dr. S. Fishman (Hai­
fa Technion, Israel), (Phys. Koll.) 
• 19.00, BIS-Vortragssaal, „Mütter erzie­
hen Söhne", Referent: Prof. Dr. Gottfried 
Mergner, (AG Männl. Sozialisation) 
• 20.00, AVZ 0-110, „Abfallwirtschaft 
und neue Chemiepolitik": "Perspektiven 
der Chlorchemie unter ökologischen, 
ökonomischen und sozialen Aspekten", 
Referent: Jürgen Walter (Hauptvorstand 
IG Chemie, Papier, Keramik, Hannover), 
(AGÖW) 

Dienstag, 9. November: 
• 20.00, ESG-Haus, „Der Friede, welcher 
höher ist als alle Vernunft. Vorstellungen 
eines Ncutcstamcntlers zur Friedensdis­
kussion", Referent: Prof. Dr. Wolfgang 
Weiß, (ESG) 
• 20.15, Staatl. Museum f. Naturkunde u. 
Vorgeschichte Oldbg., „Das Hermanns­
denkmal - ein kunst- und kulturhistori­
scher Abriß. Politische Denkmäler sind 
kollektive 'Gedächtnisorte' (P. Nora)", 
Referent: Michael Dicrs (Hamburg), 
(Universität/Staatl. Museum) 

Mittwoch, 10. November 
• 14.00, BIS-Vortragssaal, Podiumsdis­
kussion im Rahmen der Berufskundlichen 
Informationsveranstaltung 'Frauen im 
Beruf: „Frauen machen Karriere -
Wunsch und Wirklichkeil" 

• 17.15, W3-I-156, „Die Bedrohung unse­
rer Lebensgrundlagcn und ihre psychi­
sche Verarbeitung", Referent: Franz-Jo­
sef Ensel, (AG Chemie u. Gesellschaft) 
• 18.15, BIS-Vortragssaal, „Überlegun­
gen zur Interdependenz von polnischer 
und deutscher Frage im europäischen 
Kontext", Referent: Prof. Dr. Hans Hen­
ning Hahn, (Universität) 
• 20.00, Oldenburger Kunstverein, „My­
then von Kunst, Innovation und Weib­
lichkeit - Feministische Interventionen", 
Referent: Prof. Dr. Silke Wenk, (FB 2) 

Donnerstag, 11. November: 
• 14.15, W4-I-162, „Rotes Meer", Refe­
rent: Prof. Dr. Ekkehard Vareschi, (FB 7) 

• 17.00, Hörsaal (Wechloy), „Integrierte 
Recyclingkonzepte am Beispiel von 
Kunststoffteilen - ein Beilrag zur vorsor­
genden Abfallwirtschaft", Referent: Dr. 
Achim Schiemann (Bayer AG, Uerdin-
gen), (AGÖW) 
• 20.00, UNIKUM, „Die tollen 60er", 
Schlager- und Liederprogramm mit Syl­
via Anders, Klavier: Justus Noll, (SWO) 
• 20.00, Stephanuskirche, Solidaritäts­
konzert für Bosnien mit Slavcnka Cubclic 
(Sarajevo), (KHG) 

Freitag, 12. November: 
• 14.15, W2-148, Vortragsreihe „Sexuel­
ler Mißbrauch an Kindern und Jugendli­
chen", (EW 2) 
• 18.00, BIS-Vortragssaal, „Reembed-
ding food in agri-culture". Große Vorle­
sung mit Dr. Gustavo Esteva (Mexiko), 
(Karl Jaspers Vorlesungen) 

Montag, 15. November: 
• 16.15, W2-1-148, „Plasmabehandlung 
zur Mikrostrukturierung von Dünn­
schichthalbleitern", Referent: Dr. M. 
Hcintzc (Stuttgart), (Phys. Koll.) 
• 19.00, BIS-Vortragssaal, „Männliche 
Sozialisation und Gewalt", Referent: Lo­
thar Böhnisch (TU Dresden), (AG 
Männl. Sozialisation) 

Dienstag, 16. November: 

• 20.15, Staatl. Museum f. Naturkunde u. 
Vorgeschichte Oldbg., „Ger­
manische Motive in der Geschichtskul­
tur", Referent: Prof. Dr. Jörn Rüsen (Bie­
lefeld), (Universität/Staatl. Museum f. 
Naturkunde u. Vorgeschichte Oldbg.) 

Donnerstag, 18. November: 
• 10.00, BIS-Vortragssaal, „Gesetze, die 
nicht durchgesetzt werden - ein Struktur­
merkmal des frühneuzeitlichen Staates?", 
Referent: Dr. Jürgen Schlubohm, (Hist. 
Sem.) 
• 14.15, W4-1-162, „Fremde Meere": 
„Golf von Aqaba", Referent: Prof. Dr. 
Wolfgang E. Krumbein, (FB 7) 
• 20.00, AVZ 0-110, "Ökotechnische Ver­
bundsysteme als zukunftsweisende Indu­
striestrukturen", Referent; Prof. Dr. Die­
ter Schuller, (AGÖW) 
• 20.00, UNIKUM, „Freiheit ist ein Au­
genblick", Songprogramm mit Manfred 
Maurenbrecher, (SWO) 
• 20.00, KHG-Haus, Film: „Romero", 
(KHG) 

Freitag, 19. November: 
• 14.15, W2-148, Vortragsreihe „Sexuel­
ler Mißbrauch an Kindern.und Jugendli­
chen", (FW 2) 

• 18.00, BIS-Vortragssaal, „Healing 
from mediane", Große Vorlesung mit Dr. 
Gustavo Esteva (Mexiko), (Karl Jaspers 
Vorlesungen) 
Montag, 22. November 
• 14.00, VG 009, „Frauen in wirtschafts­
wissenschaftlichen Tätigkeitsfeldern", 
Referentin: Anne Neumann (Oldenburger 
Fleischwaren GmbH) (Ar­
beitsamt Oldbg., ZSB, Gleichstellungs-
stcllc Uni und FH) 

• 16.15, W2-1-148, „Bestimmung lokaler 
und regionaler Windfelder mit Hilfe me-
soskaliger Modelle", Referent: Prof. Dr. 
Günter Gross (Hannover), (Phys. Koll.) 
• 18.30, BIS-Vortragssaal, „Gewalt - ein 
menschliches oder ein männliches Pro­
blem", Referent: Burkhard Oehlemann 
(Hamburg), (AG Männl. Sozialisation) 
• 20.00, AVZ 0-110, „Der politische Wille 
und die rechtlichen Möglichkeiten eines 
Ausstiegs aus der Nutzung der Atomener­
gie", Referent: Dr. Rainer Wolf, (AGÖW) 

Dienstag, 23. November: 
• 20.00, AVZ 0-104, „Wo Unrecht zu 
Recht wurde - Zur versäumten Wieder­
gutmachung für homosexuelle KZ-Häft­
linge", Referent: Michael Sartorius, an-
schl. Diskussion, (Na Und c.V./AStA) 
• 20.15, Staatl. Museum f. Naturkunde u. 
Vorgeschichte Oldbg., „Probleme natio­
naler Identitätsbildung in Deutschland", 
Referent: Prof. Dr. Gerhard Kraiker, 
(Universität/Staatl. Museum f. Natur­
kunde u. Vorgeschichte Oldbg.) 

Mittwoch, 24. November: 
• 17.15, W3-l-156,„Ökoblöff", Referent: 
Dr. Manuel Kieper (Beratungsstelle f. 
Technologicfolgcn u. Qualifizierung 
(BTQ), Oldenburg), (AG Chemie u. Ge­
sellschaft) 
• 18.15, BIS-Vortragssaal, „Die baltische 
Region als Schauplatz west-östlicher 
Konflikte", Referent: Dr. Michael Garleff 
(Bundesinstitut f. ostdeutsche Kultur u. 
Geschichte, Oldbg.), (Universität) 
• 20.00, Schloß, „Szenische Lernprozesse 
über die Arbeit an eigenen Haltungen mit 
den Mitteln des Szenischen Spiels", Refe­
rent: Dr. Ingo Serieller, (FB 2) 
Donnerstag, 25. November: 
• 14.15, W4-1-162, „Fremde Meere": 
„Australische Watten", Referent: Dr. S. 
Dittmann (Ökosystemforschung Nds. 
Wattenmeer), (FB 7) 
• 17.00, Großer Hörsaal (Wechloy), 
„Forschung und Entwicklung in der che­
mischen Industrie", Referent: Prof. Dr. 
Herbert Hanig (Hüls AG), (GDCh-
Ortsvb. Oldbg./Chcm. Koll.) 

• 20.00, UNIKUM, „Jenseits von Afri-
ca", Comedy mit Jung& Schunck, (SWO) 

Redaktionsschluß: 
Freitag, 12. November 

Freitag, 26. November: 
• 14.15, W2-148, Vortragsreihe „Sexuel­
ler Mißbrauch an Kindern und Jugendli­
chen", (EW 2) 
• 18.00, BIS-Vortragssaal, „Learning to 
dwell". Große Vorlesung mit Dr. Gustavo 
Esteva (Mexiko), (Karl Jaspers Vorlesun­
gen) 
Montag, 29. November: 
• 19.00, BIS-Vortragssaal, „Beratungsar­
beit für gewalttätige Männer - Projekte 
und Ansätze", Referenten: Alexander 
Bentheim, Michael Firle (Hamburg), (AG 
Männl. Sozialisation) 
• 20.00, AVZ 0-110, „Überwindung von 
Investitionshemmnissen bei der Planung 
von Kraft-Wärme-Kopplungsanlagen", 
Referent: Prof. Dr. Martin Meyer-Rensch-
hausen (FHS Darmstadt), (AGÖW) 

Dienstag, 30. November: 
• 20.00, BIS-Vortragssaal, „Demonstra­
tionen - 30 Jahre Bürgerprotest in der 
Bundesrepublik Deutschland", Gedank­
vorlesung für Prof. Dr. Erhard Lucas-
Buscmann, Referent: Prof. Dr. Dieter 
Sterzel, (Jur. Sem.) 

Mittwoch, 1. Dezember: 
• 20.00, Oldenburger Kunstverein, „Paul 
Klee: 'Punktsaat' und Politik", Referent: 
Prof. Dr. Peter Springer, (FB 2) 
• 20.00, ESG-Haus, „Die Kirche von 
England", Referent: Prof. Dr. Friede­
mann W. Golka, (ESG) 

Donnerstag, 2. Dezember: 
• 14.15, W4-1-162, „Fremde Meere": 
„Das Auftriebsgebiet im Arabischen 
Meer", Referent: Prof. Dr. Jürgen Rull-
kötter,(FB7) 
• 20.00, KHG-Haus, „Vom Versuch, in 
der Wahrheit zu leben - Wegzeichen auf 
der Suche nach sinnvollem Leben", Rcfc-
rentin: Gisela Wiese (Hamburg), (KHG) 
• 20.00, UNIKUM, „Tödliche Wende", 
Kabarett mit „Anspitzer". (SWO) 

Zu guter Letzt 
„ Goethe war nicht nur ein Genie, 
sondern auch ein Mensch." 

Dr. Marron C. Fort lt. Kreiszei­
tung Wesermarsch v. 30.9.1993 

Die Speiche. 
Fahrräder Trekking Donnerschweer Str. 45 • 26123 Oldenburg • Tel. 0441) 84 123 

Pedersen Fahrrad 
ist nicht gleich Fahrrad. 

l<mW4 

Warum nicht mal 
etwas anders ? 

E M H 

Fahrräder 
aus der Speiche! 

Wir empfehlen: 

Tardent, Pierre . 

Meeresbiologie 
2. neubearbeitete und 
erweiterte Aufl. 1993 
Thieme 

DM 64,-

BUCH 
V BRADER 

Oldenburg, HaarenetraBe 8 
Telefon 1 56 45 und 2 55 02 

r i l a k ö r n 
•n Zusammenarbeit mit $ 

v e r s i c h e r u n g s -
u n d f i n a n z k o n t o r 

g m b h b r e m e n 

V^ 

Versicherungen 
ge ldanlogen 
Finanzierungen 
Immobilien 

buchlslroße 14 
2900 Oldenburg 
te le lon 04 41 / 50 49 29 
telelax 04 41 / 50 52 83 

bürozeiten 
mo - (r 10 -13 uhr 
d i & d o l 6 19uhr 

LUFT IST LEBEN 
Weitere Informationen gibt's bei Greenpeace. Schreiben Sie uns, wir ant­

worten postwendend: Greenpeace 

e.V., Vorsetien 53, 2000 Hamburg 11. 
GREENPEACE 

EDE WOUF 
16.11: TOMBSTONE 

2 1 0 0 U H R . : 7 0 E R R E V I V A L 
DISCOTHEK OLDENBURG © (04 41) 6 26 OO 

.. "Wissenschaftsangst: 
Über das literarische Ge­
dächtnis der Menschheit. 
Jetzt Thema beim OLB-
Forum." 
Am Donnerstag, den 2. Dezember 1993,19.00 Uhr, 
hält Prof. Dr. Wolfgang Frühwald, Präsident der 
Deutschen Forschungsgemeinschaft in Bonn, im Rah­
men des OLB-Forums einen Vortrag über Ursachen 
und Formen der Wissenschaftsangst und deren 
Niederschlag in der Gegenwartsliteratur. Einla­
dungskarten für die Veranstaltung in der Aula des 
Gymnasiums Westerstede gibt es bei der OLB. Vor 
der Veranstaltung, ab 17.00 Uhr, findet die öffentliche 
Gewinn-Ziehung im OLB-GlücksSparen für Okto­
ber 1993 statt. 

Die Bank, die hier zu Hause ist. 
OLDENBURGISCIIE I.ANDESBANK AG 

SIEMENS 
NIXDORF 

MehrWissen. 
MehrChancen. 
MehrErfolg. 
Sie haben Ihr Studium aDgeschlos-
sen und finden keinen Einstieg ins 
Berufsleben. Sie wollen Ihr Studium 
durch eine informationstechnische 
Zusatzausbildung ergänzen. Sie 
suchen eine mehr praktische Alter­
native zum Studium. Oder Sie 
mochten eine systematische Fort­
bildung in Sachen Informationstech­
nik - um in Ihrem Beruf weiterzu­
kommen. 

Beim größten europäischen 
Computerunternehmen können 
Sie Spitzenleistungen erwarten -
gerade auch bei der Fortbildung. 
Viele Absolventen haben wir zu 
beruflichem Erfolg gefyhrt: 
o Ingenieure/Techniker 
o Wirtschaftswissenschaftler 

und Kaufleute 
o Sozial- und Geisteswissen­

schaftler 
o Juristen 
o Verwaltungsfachleute 

Die Informationstechnik bietet 
heute und morgen interessante, 
zukunftsorientierte Aufgaben: in der 
Softwareentwicklung - in Organi­
sation, Kommunikation, Beratung, 
Schulung und Vertrieb... 

Eine Ausbildungsförderung der 
Kurse nach AFG und SVG ist möglich. 

Software-Entwickler/in 
Beginn: 10.1.94,11.4.94 + 29.8.94 
Dauer: 12 Monate, ganztags 
incl. 2 Monate Betriebspraktikum 

Weitere Informationen 
in unserem Training Center 
unter: Tel.(0441)2 63 55 

Siemens Nixdorf 
Informationssysteme AG 
Training Center, Kanalstraße 23, 
26135 Oldenburg 

SB - Waschsalon 
6 kg Wäsche 

JELLQO 

43 Minuten 5 , D ^ 

waschen + trocknen + mangeln + klönen 
OL, Bloherfelder Straße 200 


